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Liebe Bürgerinnen und Bürger !
Berlin ist eine Großstadt mit über 3,7 Millionen Ein-
wohner*innen und sie wächst tagtäglich weiter. 
Die bis zum Jahr 2030 erwarteten mehr als 180.000 
Neubürger*innen wollen sich in den Quartieren in-
tegrieren und sich heimisch fühlen. Das gilt für zu-
ziehende Familien, Studierende und Arbeitskräfte 
ebenso wie für Geflüchtete. Integration muss somit 
auch generationenübergreifend als Aufgabe von 
der Stadtgesellschaft angenommen werden.
Zum heimisch Fühlen gehört auch die Akzeptanz in 
der Nachbarschaft, Treffpunkte zum gegenseitigen 
Kennenlernen und die Möglichkeit, sich in das Quar-
tier mit eigenen Ideen und Engagement einzubrin-
gen. Zeit und Zuwendung zu anderen Menschen 
sind kostbare Angebote, die einen Kiez lebens- und 
liebenswert machen. Bürger*innen wissen am bes-
ten, was der jeweilige Kiez für Stärken und Schwä-
chen hat, auf die es zu reagieren gilt.
Hierfür leistet die Senatsverwaltung für Stadtent-
wicklung und Wohnen mit dem Programm „Frei-
williges Engagement In Nachbarschaften“ (FEIN) 
einen wichtigen Beitrag zur Förderung einer nach-
haltigen Freiwilligenkultur in Berlin. Dabei kommt 
dem seit 19 Jahren eingesetzten Programm - auch 
und gerade im Zusammenspiel mit anderen Pro-
grammen der Städtebauförderung - eine besondere 
Bedeutung beim Aufbau von vernetzten Struktu-
ren ehrenamtlicher Arbeit in Stadtquartieren zu. 
Vor diesem Hintergrund sollen Initiativen von eh-
renamtlich engagierten Bürger*innen unterstützt 
werden, die ihr Engagement und ihre Aktivitäten 
mit unterschiedlichen Maßnahmen zur Stärkung 
des Gemeinwesens verbinden. Mit FEIN werden seit 
2001 kleinteilige Maßnahmen (Einzelmaßnahmen) 
zur Unterstützung des ehrenamtlichen Engage-

ments und seit 2009 Pilotprojekte gefördert, die mit 
professioneller Unterstützung Netzwerkstrukturen 
zur Förderung des ehrenamtlichen Engagements in 
Quartieren aufbauen. FEIN steht im Zusammenspiel 
mit dem Berliner Quartiersmanagement, mit dem 
Nachbarschaften stabilisiert und der Zusammen-
halt in benachteiligten Stadtteilen gestärkt wird 
und dem Integrationsmanagement „BENN - Berlin 
Entwickelt Neue Nachbarschaften“, mit dem insbe-
sondere im Umfeld von großen Flüchtlingsunter-
künften die Gemeinschaft im Kiez gefestigt werden 
soll.
In den letzten zehn Jahren sind mit FEIN berlinweit 
60 Pilotprojekte mit insgesamt knapp 4,3 Mio. € ge-
fördert worden. 20 thematisch ausgewählte Projek-
te werden Ihnen in dieser Mappe vorgestellt. Jedes 
dieser Projekte zeigt verschiedene Ansätze zur Ak-
tivierung und Vernetzung von bürgerschaftlichem 
Engagement, die als Anregung dienen sollen, da es 
in vielen Quartieren vergleichbare Herausforderun-
gen zu bewältigen gilt. Gut strukturierte Förderpro-
gramme sind lernende Programme und Erfahrun-
gen sollen weitergegeben werden, um gemeinsam 
Nutzen daraus zu ziehen.
Mein Dank geht an die vielen ehrenamtlich täti-
gen Bürger*innen, die im Rahmen des Förderpro-
gramms FEIN mit kleinteiligen Einzelmaßnahmen 
wie auch Pilotprojekten ihr Wohnumfeld in ver-
schiedenster Form gestärkt haben. Sie haben Ihre 
Zeit und Ihre Ideen zur Verfügung gestellt und da-
mit das Gemeinwesen gestärkt!

Ich wünsche mir, dass mit dem Förderprogramm 
noch viele Projekte angestoßen werden, die den Zu-
sammenhalt fördern.

© Ben Gross

Ihre Katrin Lompscher
Senatorin für Stadtentwicklung und Wohnen



Freiwilliges Engagement in Nachbarschaften (FEIN)

Freiwilliges Engagement als selbst gewählte, unent-
geltliche, gemeinnützige Tätigkeit, die außerhalb 
von Familie, Wirtschaft und öffentlicher Verwal-
tung geleistet wird, ist ein wichtiger Grundpfeiler 
unserer Zivilgesellschaft. Sie ist eine verlässliche 
Größe, die Freude an Sinn gebendem Engagement 
für andere und das Gefühl von Gemeinschaft und 
sozialem Zusammenhalt entstehen lassen. Gerade 
in Zeiten einer sich verändernden Gesellschaft ist 
es besonders wichtig, die Bevölkerung zum freiwil-
ligen Engagement zu motivieren und neue Ansätze 
zu erproben, um gesellschaftliche Herausforderun-
gen zu bewältigen.
2001 wurde das Landesprogramm „Freiwilliges 
Engagement In Nachbarschaften (FEIN)“ zur Un-
terstützung freiwilligen Engagements vor allem in 
benachteiligten Quartieren ins Leben gerufen. 

Programmziele und Handlungsschwerpunkte

Übergeordnetes Ziel von FEIN ist die Stärkung des 
nachbarschaftlichen Engagements sowie die Sta-
bilisierung des Wohnumfeldes und der sozialen 
Strukturen. Gefördert werden Maßnahmen mit fol-
genden Zielen:
Integration:
Maßnahmen, die sich gegen Isolation, Ausgrenzung 
und Benachteiligung einzelner Bevölkerungsgrup-
pen richten und die interkulturelle Konfliktfähigkeit 
stärken.
Aktivierung von Bürger*innen:
Erschließung vorhandener bürgerschaftlicher Po-
tentiale, um langfristig den Einfluss und die Rolle 
der Bürger*innen zu stärken und somit einen Pro-
zess der Selbstorganisation in Gang zu setzen.

Vernetzung:
Durch Aufbau bzw. Stärkung von lokalen Netzwerk-
strukturen wird die Integration und Aktivierung der 
Bürger*innen ermöglicht und gefördert.
Nachhaltigkeit/Verstetigung:
Nachbarschaften benötigen Kontinuität, um zu 
existieren. Deshalb sollen die lokalen Netzwerke ge-
festigt und gefördert werden. Eine besondere Rolle 
spielt dabei der Aufbau einer Kultur der Freiwilli-
genarbeit und des Ehrenamtes.

Gefördert werden Einzelmaßnahmen und Pilotpro-
jekte.

FEIN-Einzelmaßnahmen: Hierunter fallen vor al-
lem kleinteilige Maßnahmen, die Einzelpersonen 
oder Initiativen in ihren Quartieren zum Wohl der 
Gemeinschaft umsetzen möchten. Voraussetzung 
ist, dass nicht gewinnorientiert gearbeitet wird und 
die Antragsteller sich selbst durch ehrenamtlich er-
brachte Leistungen beteiligen.
Interessierte Bürger*innen können beim zustän-
digen Bezirksamt im Rahmen des jährlichen Pro-
jektaufrufes Mittel beantragen. Gefördert werden 
Einzelmaßnahmen mit bis zu 3.500 € für ehrenamt-
liche Aktivitäten z.B. bei Renovierungsmaßnahmen, 
Projekten der Gartengestaltungen und Pflanzaktio-
nen zur Verschönerung von Innenhöfen und Schul-
gärten.

FEIN-Pilotprojekte: Ein Teil der Mittel steht seit 
2009 für mehrjährige Pilotprojekte zur Verfügung. 
Mit den Mitteln für FEIN-Pilotprojekte sollen au-
ßerhalb der festgelegten Gebiete der Sozialen 
Stadt quartiersbezogene Gesamtkonzepte mit in 
der Regel bis zu 30.000 € unterstützt werden. Bei 
den Pilotverfahren geht es vor allem darum, Hilfe 
zur Selbsthilfe zu organisieren. Ziel ist, dass Foren 
entstehen, in denen unterschiedliche Bewohner*in-
nengruppen und lokale Institutionen gemeinsame 
Entwicklungsziele für ihr Quartier erarbeiten.
Zur Auswahl der zu fördernden Projekte werden 
alle Bezirke jährlich aufgerufen, Anträge zu stellen. 
Die FEIN-Mittel werden berlinweit nach Antragslage 
eingesetzt.
Voraussetzung für die Förderung eines Pilotprojek-
tes ist eine besondere Problemlage sowie ein vom 
Bezirksamt beschlossenes Konzept mit Aussagen 
zur Entwicklungsstrategie und zur Einbeziehung lo-
kaler Akteure. Die Mittel sollen, kombiniert mit be-
zirklichen Mitteln, befristet für in der Regel 3 Jahre 
als Anschubfinanzierung für integrierte Stadtteil-
netzwerke eingesetzt werden.
Ein Großteil der in den letzten Jahren genehmigten 
Pilotprojekte widmet sich in unterschiedlicher Form 
dem verstärkten Zustrom von Geflüchteten und de-
ren Integration. Daher sollen auch zukünftig im un-
mittelbaren lebensweltlichen Umfeld Möglichkeiten 
für gesellschaftliche Teilhabe eröffnet werden, um 
der Isolation der Geflüchteten in den Unterkünften 
entgegenzuwirken, um engagierte genauso wie 
verunsicherte Nachbarn mit einzubeziehen und den 
nachbarschaftlichen Zusammenhalt zu stärken. 

Fördergebiete und Fördergrundlagen

FEIN wird berlinweit außerhalb der Gebiete der 
Sozialen Stadt umgesetzt. FEIN hat im Zusam-
menspiel mit den Städtebauförderprogrammen, 
insbesondere der Sozialen Stadt, als Instrument 
für kleine Quartiersverfahren und für den Aufbau 
von vernetzten Strukturen ehrenamtlicher Arbeit in 
den benachteiligten Stadtquartieren eine wichtige 
unterstützende Funktion. Bislang wurden 60 FEIN-
Pilotprojekte und über 11.200 FEIN-Einzelmaßnah-
men mit einem Volumen von insgesamt 15,9 Mio. € 
gefördert.

Interessierte Bürgerinnen und Bürger oder Initiati-
ven können sich weiter informieren unter:

www.stadtentwicklung.berlin.de/staedtebau/foer-
derprogramme/fein.de

Dort sind auch die Ansprechpartner*innen in den 
Bezirksämtern aufgeführt.

http://www.stadtentwicklung.berlin.de/staedtebau/foerderprogramme/fein/index.shtml
http://www.stadtentwicklung.berlin.de/staedtebau/foerderprogramme/fein/index.shtml
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Kartengrundlage: ALKIS Berlin

Neukölln

Steglitz-Zehlendorf

Spandau

Treptow-Köpenick

Charlottenburg-Wilmersdorf

Tempelhof-Schöneberg

Mitte

Reinickendorf

Pankow

Friedrichshain-
Lichtenberg

Marzahn-Hellersdorf

Kreuzberg

www.stadtentwicklung.berlin.de/
staedtebau/foerderprogramme/fein/

Mehr Informationen unter:

Freiwilliges Engagement in Nachbarschaften (FEIN)
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Veränderungen & Chancen -Alt Biesdorf
Vorschulkindern - Alt Marzahn

BUNTT- Buttmannkiez

KulturMarktHalle - Mühlenkiez31
Wir sind HEIM - Mühlenkiez32
Rollberge Kiez33
Wohnbegleitung - Märkisches Viertel34
Waldsassener Straße35
Nahariya-Kiez36
Großbeerenstraße37
Allende-Viertel38
Bohnsdorf39
Alt-Treptow40

Best-Practice Pilotprojekte
Die Nachhaltige Mierendorff-Insel 2030A
Bantabaa CommunityB
Vernetzung der Senioren- und StadtteilarbeitC
Zivilgesellschaftliches Engagement imD

VEENI – Verstärkung von Ehrenamtlichem EngagementE

Advents- und Winterliedersingen auf dem DorfangerF
Das Herz schlägt hier! Ein Ort der BegegnungG
Wir machen's selber!H
Einbeziehung älterer Menschen in dasI

Anwohneraktivierung und Netzwerkarbeit im Harzer KiezJ
„Wer ist dein Nachbar“  Obdachlose machen mobilK

L
Wohnen und Leben im Märkischen ViertelM
Mobile Kunst im Stadtraum: zwei KunstwagenN

Das Begleitprogramm Learning by doingO
P

Interkultureller GemeinschaftsgartenQ
Bezirksübergreifende Ehrenamtsarbeit:R

Sozialen Zusammenhalt entwickeln und stärken

Unsere Bibliothek im neuen Gewand

Kiez für Kids

S
T

Germaniagarten/Silbersteinstraße

für eine nachhaltige Integration

Alltagsleben des Stadtteils

und ein Kreativmobil

interkulturellen Garten

Gemeinsam für unseren Kosmos

Stand: April 2019

Andere Pilotprojekte
Klausenerplatz1
Charlottenburg Nord2
Admiralbrücke3
Samariterkiez4
Wrangelkiez, Görlitzer Park (NaGe-Netz)5
Friedenstraße6
Welsekiez-Kiezmanagement7
Netzwerk - Welsekiez-SoR 4,58
Ostseeviertel9
Friedrichsfelde Nord10

Alt-Lichtenberg11
Weitlingkiez12
Gensinger Kiez13
Karlshorst Süd14
Rummelsburger Bucht/ Karlshorst15
Biesdorf hilft!16
Aktiv im Quartier - Marzahn Ost17
Lesender Bezirk - Marzahn-Hellersdorf18
Schlosspark Biesdorf19
Historischer Maschinenpark - Alt-Marzahn20

21
22

Brüsseler Kiez23
Schillerhöhe24
Urbane Mitte25

26
Sprengelkiez27
Tiergarten Süd28
Köllnische Heide29
Bucher Panke-Platz30



Die hier dargestellten Best-Practice - Pilotprojekte wurden thematisch nach folgenden Kategorien diffe-
renziert:

 Gemeinsam gärtnern

Öffentliche Räume, Gärten und Grünflächen sind 
Orte der Begegnung und der Kommunikation im 
Quartier. Durch ein Miteinander, ein Verständnis 
für die Bedürfnisse der anderen und die verbin-
dende Gestaltung von Grün-, Spiel-, Sport- und Er-
holungsflächen schaffen die verschiedenen Quar-
tiersbewohner*innen gemeinschaftliche Flächen 
zur Begegnung. Gleichzeitig ermöglichen die grünen 
Oasen mehrere – auch parallele – Nutzungsformen, 
eröffnen vielen Menschen den Zugang zu diesen 
Flächen und fördern den Austausch miteinander.

 Gemeinsam älter werden im Quartier

Unsere Quartiere verändern sich ständig: sich än-
dernde Lebensstile und -bedürfnisse befinden sich 
in einem zyklischen Wandel. Durch eine hohe sozi-
ale und kulturelle Vielfalt in einem Quartier können 
sich unterschiedliche Bevölkerungsgruppen jeden 
Alters gegenseitig befähigen und eine ausgegliche-
ne Entwicklung gewährleisten – damit aus einem 
Nebeneinander ein stärkeres Miteinander wird, in 
dem gruppenübergreifende Wertschätzung sowie 
Solidarität, Lebensqualität und Stabilität im Quar-
tier gestärkt werden und damit eine gemeinsame 
Geschichte und Identität der Menschen im Quartier 
entstehen.

 Gemeinsam lernen und teilhaben

Bildung und Teilhabe sind ein Grundbedürfnis und 
ein Grundrecht. Sie müssen für alle gleichermaßen 
und nach Möglichkeit ein Leben lang zugänglich 
sein. Benötigt werden offene, stadtteilbezogene 
Schulen und Bildungsnetzwerke, die alle Nutzungs-
formen der Schulen und Formen der Wissensver-
mittlung zusammenführen und zudem für Belan-
ge des Stadtteils da sind. Eltern und Förderverein, 
Volkshochschulen, Bibliotheken, Vereine, Musik-
schulen und viele andere mehr können zusammen 
mit Politik und Verwaltung neue Formen des ge-
meinsamen lebenslangen Lernens ermöglichen.

 Gemeinsam Nachbarn aktivieren und vernetzen

Lebendige Quartiere profitieren vom vielfältigen 
Engagement ihrer Bewohner*innen innerhalb und 
außerhalb bestehender Institutionen. Ohne das 
ehrenamtliche, aber auch professionelle Engage-
ment in Kitas und Schulen, in Sportvereinen und 
in Kirchengemeinden, sozialen Einrichtungen und 
in nachbarschaftlichen Netzwerken würden Gesell-
schaft und Quartiere nicht funktionieren. Bei milieu- 
und gruppenübergreifender Zusammenarbeit wer-
den zudem sozialer Zusammenhalt und Integration 
im Quartier durch Kommunikation miteinander und 
Netzwerkbildung gestärkt.

 Gemeinsam neue Nachbarn integrieren

In einigen Stadtteilen und Quartieren gibt es Kri-
sen, Benachteiligung und Ausgrenzung. Zusätzlich 
entsteht starker Handlungsdruck durch die Inte-
gration von Zuwanderer*innen und Flüchtlingen, 
die teilweise auf nicht funktionsfähige Nachbar-
schaften und Bildungsstrukturen treffen. Um den 
unterschiedlichen Bedürfnissen in den Quartieren 
gerecht zu werden, braucht es neben institutio-
nellem Handeln ehrenamtliches Engagement der 
Bewohner*innen und beteiligten Akteure vor Ort 
und die lebendige Diskussion um Lösungsansät-
ze. Wertschätzung gegenüber den Interessen und 
Bedürfnissen der alten und neuen Quartiersbe-
wohner*innen kann dadurch gezeigt werden, dass 
deren Empowerment durch geeignete Fortbildungs-
angebote gezielt gefördert wird.



Freiwilliges Engagement in 
Nachbarschaften (FEIN)

Die Nachhaltige
Mierendorff-INSEL 2030
Bezirk
Charlottenburg-Wilmersdorf



Ausgangspunkt und Anlass für das Projekt

Das Quartier um den Mierendorffplatz, die sogenannte 
Mierendorff-INSEL, mit 15.000 Einwohner*innen ist voll-
kommen umschlossen von Spree und Kanälen. In eher 
kleinstädtischen Strukturen ist eine Mischung aus Wohnen, 
Gewerbe, Dienstleistung und öffentlichen Institutionen, 
durchsetzt von Grünanlagen und Kleingärten vorzufin-
den. Dies bietet gute Voraussetzungen für experimentel-
le Projekte nachhaltiger Entwicklungen in verschiedenen 
Lebensbereichen. Für die „Initiative Nachhaltige Mieren-
dorff-INSEL“ beschreibt INSEL nicht nur das klar umgrenz-
te Quartier, sondern bedeutet auch I-nnovativ, N-achhal-
tig, S-ozial, E-mpathisch, L-ebenswert. Der lokale Bezug 
ist die Basis für eine weit reichende Sensibilisierung und 
Aktivierung der Bevölkerung sowie der weiteren Akteure 
im Kiez für das Thema der Nachhaltigkeit auf der ökolo-
gischen, ökonomischen und sozialen Ebene. Die Idee der 
„nachhaltigen Mierendorff-INSEL 2030“ (NMI 2030) wurde 
von Einwohner*innen des Mierendorff-Kiezes an die vom 
Bezirk eingerichtete Stadtteilkoordination und in die ver-
schiedenen Akteursgruppen bis hin zum Bezirksamt heran-
getragen, was zur Aufnahme als Pilotprojekt geführt hat.

Projektinhalte und Ziele

In enger Zusammenarbeit mit den sich im Projektgebiet 
zusammengeschlossenen Akteur*innen aus Wirtschaft 
und Zivilgesellschaft werden gemeinsam Klimaschutz- und 
Klimaanpassungsmaßnahmen identifiziert, deren Umset-
zung vorrangig angegangen werden soll. Darüber hinaus 
wird ein Beteiligungskonzept entwickelt, das die Kommu-
nikation der Vor-Ort-Ebene mit der politischen Ebene sowie 
der Verwaltungsebene klärt. Die Aktivierung auf allen Ak-
teursebenen ermöglicht die Entwicklung eines modellhaf-
ten Pilotprojekts, mit der Aussicht einer wirtschaftlichen, 
ökologischen und sozial tragfähigen Basis mit starken Par-
tizipationsstrukturen im Quartier.
Die wesentlichen Ziele des Pilotprojektes waren:
• Einrichtung eines Stadtteilbeirats zur Weiterentwick-

lung und Verstetigung der örtlichen Verantwortungs-

gemeinschaft
• Einrichtung eines Projektfonds, um es Insulanern zu 

ermöglichen, an der Entwicklung ihrer INSEL aktiv teil-
zuhaben und mitzuentscheiden

• Identifikation der Einwohnerschaft mit den Inhalten 
der „NMI 2030“

• Mierendorff-INSEL als Pilotprojekt für Nachhaltigkeit 
bekannt machen

Vernetzung und konkrete Aktivitäten

Im Rahmen des Pilotprojektes haben sich viele unterschied-
liche Akteure in einem Netzwerk zusammengefunden und 
bringen ihre Ideen und Interessen in die nachhaltige Ge-
staltung der Mierendorff-INSEL ein. Es setzt sich aus Ein-
wohner*innen, auf der INSEL Tätigen/Gewerbetreibenden, 
Vertreter*innen des Bezirks und Wissenschaftler*innen 
zusammen.
Die Fördermittel wurden eingesetzt für:
• Vor-Ort-Koordination (Steuerung, Planung und Akti-

vierung von Ehrenamtlichen)
• Initiierung nachhaltiger Projekte in Arbeitsgruppen 

(Schaffung der Marke Mierendorff-INSEL, Energieof-
fensive 2030, Dachgewächshäuser, nachhaltige Büro-
artikel, Plaudertasche-Tasche aus Recyclingstoffen)

• aktive Öffentlichkeitsarbeit (Information und Mitwir-
kung)

• Fortbildungsmodule (u.a. Verkehrsworkshop, Besuche 
von nachhaltigen Projekten)

• Stärken-Schwächen-Analyse bei Ladenbetreibern

Nachhaltigkeit und Verstetigung

Um den begonnenen Prozess fortzuführen, zu verstetigen 
und damit nachhaltiges Handeln zu gewährleisten, erfolgt 
seit 2018 die Begleitung, Beratung und Umsetzung der Pro-
jektideen und Maßnahmen eigenverantwortlich über einen 
gewählten Stadtteilbeirat. Die Marke „Mierendorff-INSEL“ 
ist etabliert und die INSEL-Foren werden als Gesprächs- 
und Aktivierungsrunden sehr gut angenommen.

Förderzeitraum  2014 bis 2019

Fördermittel  229.000 €

Ansprechpartner  Patricia Spengler
Bezirk   Patricia.Spengler@
   charlottenburg-wilmers-  
   dorf.de

Projektträger  DorfwerkStadt e.V.
   www.dorfwerkstadt.de
   www.mierendorffinsel.org/
   ueber_uns/

Referat IV B - Soziale Stadt, Stadtumbau,
Zukunftsinitiative Stadtteil
Württembergische Str. 6, 10707 Berlin
www.stadtentwicklung.berlin.de/staedtebau/
foerderprogramme/fein

Fotos: Seite 1 - Petra Dönselmann, Seite 2 - Rainer Leppin
Text: Senatsverwaltung für Stadtentwicklung und Wohnen               Stand: Oktober 2019



Freiwilliges Engagement in 
Nachbarschaften (FEIN)

Bantabaa Community

Bezirk
Friedrichshain-Kreuzberg 



Ausgangspunkt und Anlass für das Projekt

Der Görlitzer Park als zentrale Freifläche im hoch verdich-
teten Südosten von Kreuzberg wird von vielen Menschen 
mit ganz unterschiedlichen Bedürfnissen aufgesucht und 
er ist zum Treffpunkt der vielen Geflüchteten aus Westaf-
rika geworden. Die sehr verschiedenen Nutzerinteressen 
führten zu erheblichen Konflikten. Neben dem Drogenhan-
del sorgten auch Touristen, Kriminalität, Müll, Partys und 
Lärm für zunehmenden Unmut in der Nachbarschaft.
Die Bantabaa Community ist aus der Nachbarschaft her-
aus entstanden. Anwohner*innen wollten den Geflüchte-
ten aus dem Görlitzer Park helfen. So wurde letztlich im 
Jahr 2014 Bantabaa e.V. mit dem Ziel gegründet, diesen 
Geflüchteten eine berufliche Perspektive zu schaffen. Ban-
tabaa ist Mandinka, eine westafrikanische Sprache und 
heißt Treffpunkt.

Projektinhalte und Ziele

Im Rahmen des Pilotprojektes bietet der Verein mit seinen 
vielen ehrenamtlich tätigen Mitgliedern den Geflüchteten 
eine Vorqualifizierung in gastronomischen Berufen, sowie 
Deutsch- und Mathematikunterricht an. Hierzu hat der 
Verein eine große Küche in der Wrangelstraße, sowie ei-
nen Vereinsraum in der Falckensteinstraße angemietet. Im 
Rahmen des beruflichen Qualifizierungsprogramms wer-
den Grundkenntnisse in der Gastronomie vermittelt, um 
die Teilnehmer – die Bantabaa Food Dealer - auf ein Prakti-
kum, eine Ausbildung oder eine Anstellung vorzubereiten. 
Parallel zu der gemeinnützigen Tätigkeit der Bantabaa 
Community wurde ein Sozialunternehmen gegründet, die 
Bantabaa Kitchen. Mit einem Cateringbetrieb, einem Sup-
penbistro und dem Lieferservice für Suppen und Eintöpfe 
werden Arbeits- und Ausbildungsplätze für die Bantabaa 
Food Dealer in der Küche und im Verkauf geschaffen. Lang-
fristig soll auf diese Weise die Bantabaa Community finan-
zieren werden.
Die Teilnehmer des Qualifizierungsprogramms können in 
einer Wohngemeinschaft in der Falckensteinstraße woh-
nen.

Die wesentlichen Ziele des Pilotprojektes sind:
• Ausstieg aus dem Drogenverkauf und Aufzeigen von 

Alternativen
• berufliche (Vor-)qualifizierung und dadurch Integrati-

on der westafrikanischen Geflüchteten
• Übernahme der Teilnehmer*innen als versicherungs-

pflichtige Beschäftigte in das eigens gegründete Sozi-
alunternehmen, die Bantabaa Kitchen, oder Vermitt-
lung in andere Gastronomiebetriebe

• Stärkung der Community/Plattform für ehrenamtli-
ches Engagement für Geflüchtete in Kreuzberg

Vernetzung und konkrete Aktivitäten

Der innovative und integrative Ansatz des Projekts hat mit 
Beginn der Pilotprojektphase zahlreiche Menschen erreicht 
und zusammengebracht. Perspektivisch gibt es die Chance, 
das Projekt mit anderen Initiativen und Trägern zu vernet-
zen und auf andere Kieze zu erweitern.
Die Fördermittel wurden eingesetzt für:
• Qualifizierungsprogramm und Angebote wie Vermitt-

lung von medizinischer Grundversorgung und gemein-
schaftliche Unternehmungen, um die deutsche Kultur 
kennenzulernen

• Deutsch- und Mathematikunterricht (durch Lehrer und 
Ehrenamtliche)

• offene Rechtsberatung (ehrenamtliche Unterstützung 
beim Asylverfahren)

• Community Dinner (regelmäßiges selbst gekochtes Es-
sen im Bistro unter Mitwirkung von Ehrenamtlichen)

Nachhaltigkeit und Verstetigung

Das Bantabaa Community Projekt begann als Treffpunkt 
für Geflüchtete rund um den Görlitzer Park in Berlin Kreuz-
berg und ist heute ein Integrationsprojekt mit Schwerpunkt 
auf Ausbildung und Arbeitsplätze in der Gastronomie. 
Langfristig trägt das Projekt dazu bei, Geflüchtete ohne 
Beschäftigung aufzufangen, ihnen berufliche Perspektiven 
aufzuzeigen und somit eine Integration in die Gesellschaft 
zu ermöglichen. 

Förderzeitraum  2018 bis 2020

Fördermittel  95.000 €

Ansprechpartner  Katrin Kreisel
Bezirk   Katrin.Kreisel@ba-fk.  
   berlin.de

Projektträger  Bantabaa e.V.
   www.bantabaa.de

Fotos: Bantabaa e.V.
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Freiwilliges Engagement in 
Nachbarschaften (FEIN)

Vernetzung der Senioren-
und Stadtteilarbeit
Bezirk
Friedrichshain-Kreuzberg



Ausgangspunkt und Anlass für das Projekt 

Die derzeitigen Angebotsstrukturen der Stadtteil- und 
Seniorenarbeit im Ortsteil Friedrichshain entstanden vor-
rangig in den 1990er Jahren, insbesondere auch die Senio-
renfreizeiteinrichtungen. Es fehlte jedoch an generationen-
übergreifenden Nachbarschaftszentren und an Angeboten 
der Gemeinwesenarbeit. Zudem waren bis zu Beginn des 
Pilotprojektes keinerlei Strukturen und Initiativen für eine 
systematische ehrenamtliche Arbeit vorhanden. Die Bevöl-
kerungsentwicklung wird aber zu einem starken Anstieg 
von Menschen führen, die älter als 65 Jahre alt sind. Die 
Folge ist eine weiter ansteigende Zahl älterer Menschen 
und Hochbetagter im Quartier, die kaum Möglichkeiten der 
Begegnung und zum Austausch haben. 

Projektinhalte und Ziele 

Der Bezirk stand vor der Herausforderung, im Friedrichs-
hainer Westen ein Angebot der Gemeinwesenarbeit für die 
Nachbarschaft, für Ältere und zunehmend für Nachbar*in-
nen mit Migrationshintergrund zu schaffen, vorhandene 
Angebote zu vernetzen und nachbarschaftliches Engage-
ment zu fördern und einzubinden. 

Die wesentlichen Ziele des Pilotprojektes waren: 

•  Entwicklung der Senioren- und Stadtteilarbeit in Fried-
richshain Nord/West 

•  Schaffung eines Angebots der Gemeinwesenarbeit für 
die Nachbarschaft 

•  Förderung des nachbarschaftlichen Engagements 
•  Vernetzung der vorhandenen Träger und Angebote 
•  Umsetzung eines übergreifenden Ansatzes für die ge-

sundheitliche und soziale Teilhabe 

Vernetzung und konkrete Aktivitäten 

Das Amt für Soziales, Stadtteil- und Seniorenangebote 
arbeitet eng mit dem Pflegestützpunkt Friedrichshain, 
der Diakonie Haltestelle Friedrichshain und der Kontakt-
stelle Pflegeengagement zusammen. Auch Angebote von 
Migrantenorganisationen wurden, wie von den 

Fotos: Büro für Stadtteil und Seniorenarbeit, Friedrichshain 
Text: Senatsverwaltung für Stadtentwicklung und Wohnen          Stand: Oktober 2019 

 

Förderzeitraum  2014 und 2015 

Fördermittel  49.000 € 

Ansprechpartner Frau Oldenburg 

Bezirk   sozialamt@ba-fk.
 berlin.de 

Projektträger Volkssolidarität

 www.kiezaktiv.info/

  

Senior*innen gewünscht, eingebunden. Ein Runder Tisch 
der Kooperationspartner*innen in der Region diente als 
Plattform für den regelmäßigen Austausch und zur Kon-
zeptionierung neuer Angebote. 

Die Fördermittel wurden eingesetzt für: 

•  strukturierte Bürgerbeteiligung, Durchführung von 
Versammlungen 

•  Beteiligung an der Erfassung der konkreten Hand-
lungserfordernisse in der Region aus der Sicht der Be-
troffenen (Soziales, Gesundheit, Inklusion, Migration, 
Grünflächen, Sicherheit und Ordnung) 

•  Befragungen zur Erfassung des Potentials nachbar-
schaftlichen Engagements, Anbindung an das Senio-
ren- und Stadtteilzentrum 

•  adressatengerechte Öffentlichkeitsarbeit zur Kommu-
nikation von ehrenamtlichen Projekten als Ergänzung 
zu öffentlichen Angeboten 

•  Initiierung eines Runden Tisches mit Kooperations-
partnern der Region 

•  Unterstützung beim Aufbau einer ehrenamtlich betrie-
benen Koordinierungsstelle für nachbarschaftliches 
Engagement 

•  Prüfung und Schaffung von Möglichkeiten des aufsu-
chenden nachbarschaftlichen Engagements für immo-
bile Menschen 

•  Entwicklung von Präventionsketten 

Nachhaltigkeit und Verstetigung 

Durch die Unterstützung des Bezirkes und das ehrenamt-
liche Engagement der Nachbar*innen konnten initiierte 
Angebote und regelmäßige gemeinschaftliche Aktionen 
stetig weitergeführt und ausgeweitet werden. Die Vernet-
zung der Träger und Akteure vor Ort war erfolgreich, so 
dass sich diese auch nach Ende der Förderung regelmäßig 
treffen und gemeinsam an der Umsetzung begonnener 
und auch neuer Projekte arbeiten. 

Eine Kooperation mit dem zukünftigen Stadtteil- und Seni-
orenzentrum in der Friedenstraße 32 soll die Angebote vor 

rt verstetigen. O
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Freiwilliges Engagement in 
Nachbarschaften (FEIN)

Zivilgesellschaftliches 
Engagement im
interkulturellen Garten
Bezirk Lichtenberg



Ausgangspunkt und Anlass für das Projekt

Der Bezirk Lichtenberg hat 2018 290.300 Einwohner*in-
nen, davon 26.950 Menschen mit Migrationshintergrund. 
Der interkulturelle Garten ist im Stadtteil Alt-Hohenschön-
hausen Süd verortet. Hier leben insgesamt 48.500 Ein-
wohner*innen, d.h. knapp 17% der Gesamtbevölkerung 
Lichtenbergs. Im Planungsraum und Umfeld des inter-
kulturellen Gartens befinden sich mehrere Unterkünfte 
für Geflüchtete. Diese weisen zumeist eine trostlose Um-
gebung auf. Es fehlt an bedarfsgerechten Angeboten und 
sinnvollen Betätigungen. Daher besteht ein hoher Bedarf 
an Aufenthalts- und Begegnungsorten, an aktiver Teilhabe 
und Integration.
Der interkulturelle Garten, der seit 2005 besteht, hat sich 
nach dem großen Zuzug Geflüchteter in das direkte Um-
feld 2015 zur Aufgabe gestellt, Menschen aller Alters-
gruppen und Herkunft gleichermaßen anzusprechen. Als 
Begegnungsort mit niedrigschwelligen Angeboten für Be-
gegnung, Vernetzung und Möglichkeiten zur Mitwirkung 
unterschiedlicher Generationen, Kulturen und sozialer 
Schichten will der interkulturelle Garten seinen Beitrag 
leisten.

Projektinhalte und Ziele

Das Pilotprojekt spricht Menschen aller Altersgruppen und 
jeder Herkunft gleichermaßen an. Im interkulturellen Gar-
ten begegnen sich unterschiedliche Generationen, Kultu-
ren und soziale Schichten auf eine niedrigschwellige Weise. 
„Alte“ und „neue“ Nachbarn sollen aktiviert werden, den 
interkulturellen Garten gemeinsam zu nutzen, sich einzu-
bringen und mitzugestalten. Partizipation spielt hierbei 
eine entscheidende Rolle.
Um dies zu erreichen, wurden niedrigschwellige Angebote, 
Aktionstage und Feste durchgeführt, an denen die Besu-
cher*innen gezielt ermutigt wurden, ihre Ideen und Kul-
turen einzubringen und sich dadurch gegenseitig kennen-
zulernen. Insbesondere das „Ankommen“ neuer Nachbarn 
wurde unterstützt und der Gedanke der Vielfalt gefördert.

Die wesentlichen Ziele des Pilotprojektes im Überblick:
• Aktivierung der Nachbarschaft
• Ermöglichen von Inklusion und Begegnungen
• Stärkung des Gemeinwesens und Förderung des Eh-

renamts
• Initiierung und Verstetigung von Netzwerken 

Vernetzung und konkrete Aktivitäten

Gemeinsam mit anderen Trägern, Kooperationspartner*in-
nen und aktiven Geflüchteten der Nachbarschaft wurden 
Strategien entwickelt, um Nachbarn und im Speziellen 
Geflüchteten den Weg in den interkulturellen Garten als 
Ort der Begegnung zu erleichtern. Dabei spielen die enge 
Zusammenarbeit mit Kieznetzwerken, Einrichtungen für 
Geflüchtete, der Stadtteil- sowie Regionalkoordination und 
der Bezirksverwaltung für die Arbeit mit Geflüchteten eine 
wichtige Rolle. Geflüchtete wurden aktiviert, als Multipli-
katoren zu wirken und somit neue Aktive zu gewinnen und 
zu vernetzen – auch über den Stadtteil hinaus. Im Fokus 
stand hierbei einen Ort zur interkulturellen Begegnung zu 
schaffen. Durch regelmäßige Angebote wie ein Repair-Ca-
fé, ein Begegnungscafé und den Tag des gemeinsamen 
Gärtnerns, die im Umfeld beworben wurden, kamen stetig 
Nachbarn in den interkulturellen Garten und nutzten ihn 
gemeinsam. Zudem wurden Aktionstage durchgeführt, an 
denen die Nachbarn entschieden, wie sie den Garten ge-
stalten möchten und Feste, die zu bestimmten Anlässen 
(Erntedankfest, Zuckerfest, Sommerfest, etc.) gemeinsam 
und öffentlich gefeiert wurden.

Nachhaltigkeit und Verstetigung

Die Ehrenamtlichen finden eine Anlauf- und Koordinie-
rungsstelle im interkulturellen Garten. Dort wird ihr eh-
renamtliches Engagement gebündelt, analysiert und 
wertgeschätzt. Sie finden dort Unterstützung, Beratung 
und Begleitung ihres Engagements. Durch die Vernetzung 
innerhalb des Stadtteils und das Engagement von vielen 
Ehrenamtlichen soll sich das Projekt sukzessive verstetigen 
und als festes Angebot etablieren.

Förderzeitraum  2017 bis 2019
Fördermittel  90.000 €
Ansprechpartner  Sabine Iglück, Bettina Ulbrich
Bezirk   sabine.iglueck@lichtenberg.
   berlin.de
   Bettina.Ulbrich@lichtenberg.
   berlin.de
Projektträger  SozDia Jugendhilfe, Bildung 
   und Arbeit gGmbH

 www.interkulturellergarten.
sozdia.de

Fotos: SozDia Jugendhilfe, Bildung und Arbeit gGmbH
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Freiwilliges Engagement in 
Nachbarschaften (FEIN)

VEENI - Verstärkung von
ehrenamtlichem Engagement 
für eine nachhaltige Integration 
Bezirk Lichtenberg



Ausgangspunkt und Anlass für das Projekt

Mit dem Leerzug der Notunterkunft in der Köpenicker Allee 
im Frühjahr 2018 ist die zentrale Anlaufstelle für Geflüch-
tete in Karlshorst entfallen. Viele Geflüchtete haben hier 
dennoch ein neues Zuhause gefunden und nutzen regel-
mäßig die Angebote des iKARUS Stadtteilzentrums bzw. 
nehmen an den öffentlichen Veranstaltungen des iKARUS 
teil und unterstützen diese aktiv. Netzwerke und Koope-
rationen, die sich seit 2016 in Karlshorst etabliert und zu 
Beginn ihren Schwerpunkt auf die Arbeit mit Geflüchteten 
ausgerichtet haben, erweiterten ihren Fokus und nahmen 
ihre Aufgaben breiter gefächert wahr. Die Geflüchteten, die 
in Karlshorst Wohnraum und Arbeit fanden, deren Kinder 
in die Kita in der Nachbarschaft gehen, sind an den Kiez 
gebunden und haben aber dennoch einen hohen Bedarf 
an Unterstützung in dem neuen kulturellen Umfeld, da sie 
keinen Zugang mehr zu einer niedrigschwelligen Sozialbe-
ratung haben wie die Bewohner*innen von Flüchtlingsun-
terkünften.
Hier zeigt sich die Wichtigkeit der Rolle von Multiplika-
tor*innen, die den Zugang zu diesen Geflüchteten ausbau-
en. Die Weiterführung dieser nachhaltigen Integration ist 
dem iKARUS Stadtteilzentrum ein wichtiges Anliegen, vor 
allem mit Blick auf die geplante Errichtung von Modularen 
Unterkünften in Karlshorst.

Projektinhalte und Ziele

Vorhandene Strukturen sollen erhalten werden, um Inte-
gration nachhaltig zu fördern. Daher bleibt die Förderung 
des Engagements sowohl der „alten“ als auch „neuen“ 
Nachbar*innen für Karlshorst weiterhin sehr wichtig, um 
ein „Ankommen“ geflüchteter Menschen im Stadtteil zu 
ermöglichen. Dies soll mit Hilfe kompetenter Beratung und 
Fortbildung sowie der Kooperation mit Netzwerkpartnern 
und der Umsetzung von konkreten Aktionen und Projekten 
in und für Karlshorst umgesetzt und begleitet werden.

Die wesentlichen Ziele des Pilotprojektes waren: 
• Freiwilliges Engagement binden und Fortbildung för-

dern
• Vernetzung und Kooperation ausbauen
• Nachbarschaft stärken und Vielfalt fördern
• Nachhaltigkeit sichern und Integration ermöglichen

Vernetzung und konkrete Aktivitäten

Gemeinsam mit Kooperationspartner*innen und Ehren-
amtlichen wurden Strategien weiterentwickelt, um allen 
Bewohner*innen den Weg in die vorhandenen Strukturen 
ihres Kiezes zu erleichtern. Etablierte Netzwerkrunden mit 
relevanten Akteuren wurden genutzt, bei denen sich die 
Teilnehmenden je nach thematischem Schwerpunkt aus-
tauschten.
Weitere Aktivitäten waren Ehrenamtstreffen mit verschie-
denen Schwerpunkten und Fragestellungen, Einbindung 
der Ehrenamtlichen in die Stadtteildialoge und in geplante 
Veranstaltungen, wie z.B. die Fête de la Musique, das Was-
serfest oder der Weihnachtsmarkt in Lichtenberg-Süd.

Nachhaltigkeit und Verstetigung

Mit niedrigschwelligen Angeboten wurden mehr Menschen 
aktiviert, die sich in den Kiez einbringen und diesen mit 
neuen Einflüssen und Ideen mitgestalten. Mit Hilfe des Pi-
lotprojektes konnte Raum gegeben werden für die Ideen 
von Alteingesessenen und Zugezogenen, es wurden indivi-
duelle Potenziale gefördert, Defizite abgebaut und eigene 
Projekte umgesetzt. Die Selbstorganisation von Geflüch-
teten wurde gefördert und deren Motivation und Identifi-
kation mit den eigenen Projekten gestärkt. Damit wurde 
das Ankommen im Kiez unterstützt. Zur Sicherung der ge-
schaffenen, zumeist ehrenamtlichen Strukturen, wurden 
bestehende Netzwerke, Kurse und Angebote verstetigt und 
erweitert.

Förderzeitraum  2016 bis 2018
Fördermittel  90.000 €

Ansprechpartner  Sabine Iglück, Bettina Ulbrich
Bezirk   sabine.iglueck@lichtenberg.
   berlin.de
   bettina.ulbrich@lichtenberg.
   berlin.de
Projektträger  SozDia Jugendhilfe, Bildung  
   und Arbeit gGmbH
   www.sozdia.de

Arbeit gGmbH
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Freiwilliges Engagement in 
Nachbarschaften (FEIN)

Advents- und Winterlieder-
singen auf dem Dorfanger

Bezirk Marzahn-Hellersdorf



Ausgangspunkt und Anlass für das Projekt

Gemeinsam zu singen ist in allen Kulturen ein wesentlicher 
Bestandteil des sozialen Miteinanders und der Identität als 
Gemeinschaft. Jährlich findet in der Verantwortung des 
Sozialbereiches des Bezirks Marzahn-Hellersdorf ein gro-
ßes überbezirkliches Sängerfest auf der Parkbühne Bies-
dorf statt. Die Resonanz auf diese Veranstaltung ist sehr 
groß. Gleichzeitig gibt es immer wieder Nachfragen nach 
entsprechenden Mitsingangeboten. Seit 2001 organisiert 
zudem eine Gruppe Anlieger*innen und Bewohner*innen 
des historischen Dorfs Marzahn ehrenamtlich jährlich ei-
nen kleinen Adventsmarkt, der sich zu einem besinnlichen 
Markt mit einigen tausend Besucher*innen entwickelt hat.
Die genannten Veranstaltungen und der Wunsch nach Mit-
sing-Angeboten im historischen Dorf Marzahn veranlass-
ten den Träger AGRARBÖRSE Deutschland Ost e.V., das 
Projekt Adventssingen im Jahr 2017 zu initiieren.

Projektinhalte und Ziele

Das gemeinsame Singen von Advents- und Winterliedern 
findet jeweils am 1. Adventssonntag auf dem Dorfanger 
des historischen Dorfs Marzahn statt. Auf einer weihnacht-
lich geschmückten Bühne präsentieren sich Schulchöre 
und Sänger*innen des Bezirkes und singen gemeinsam mit 
dem Publikum.
Das Adventssingen wird um 18:00 Uhr durch Kirchenglo-
cken eröffnet und auch von anderen bezirklichen und etab-
lierten Chören sowie Musiker*innen und Singfreudigen aus 
Migrationsverbänden/Flüchtlingsunterkünften begleitet. 
Durch die Erweiterung auf Winterlieder konnten auch ge-
flüchtete Menschen besser angesprochen und einbezogen 
werden, da diese größtenteils muslimischen Glaubens sind.
Die wesentlichen Ziele des Pilotprojektes sind:
• Tradition des gemeinsamen Singens pflegen
• Entstehung einer kulturellen Tradition zur Stärkung 

des Selbstbewusstseins und Erweiterung durch neue 
Ideen fördern (z.B. gemeinsames Frühlingssingen)

• gesellschaftliche und kulturelle Teilhabe der Bür-
ger*innen im Bezirk

• Singen für Frieden, gute Nachbarschaft und Gemein-
samkeit

• Bindung weiterer Akteure

Vernetzung und konkrete Aktivitäten

Das Pilotprojekt ist an den Kultur- und Veranstaltungsort  
KulturGut Alt-Marzahn angebunden. Alle Marzahner Schu-
len werden angesprochen, um interessierte Schüler*innen 
einzubeziehen. Den Schüler*innen des Bezirkes wird so die 
Möglichkeit gegeben, sich in die Kulturlandschaft einzu-
bringen. Ebenso sollen ihre Eltern aber auch Senioren*in-
nen dazu ermuntert werden, sich ehrenamtlich zu enga-
gieren und den Dorfanger im historischen Dorf Marzahn 
zu beleben. Im Rahmen des Pilotprojektes werden auch die 
bezirklichen Kirchenchöre sowie Musiker*innen und Sing-
freudige aus Migrationsverbänden und den Flüchtlingsun-
terkünften angesprochen.
Die Fördermittel werden eingesetzt für:
• Angebote für wöchentliche Proben der Liedertexte
• Informationsaushänge in der „Ehrenamtsagentur“, 

Werbekampagne, Plakate, Flyer, etc.
• regelmäßige Zusammenkünfte zur inhaltlichen und 

technischen Vorbereitung
• Durchführung der Veranstaltung jeweils am 1. Ad-

ventssonntag (Bühne, Licht- und Tontechnik, Stromag-
gregat, Sanitäter und Sicherheits- und Absperrvorrich-
tungen usw.)

Nachhaltigkeit und Verstetigung

Die Beteiligung am ersten gemeinsam durchgeführten Ad-
vents- und Winterliedersingen 2017 auf dem Dorfanger mit 
ca. 800 Teilnehmern und Gästen zeigt das Interesse der 
Bürger*innen an einer Veranstaltung dieser Art. Die Nach-
frage und der Wunsch an einer Fortführung als jährliche 
Tradition zeigen den Bedarf an gemeinschaftlichen und 
vorweihnachtlichen Aktionen.
Es ist vorgesehen, feste Sponsoren und Förderer zu finden, 
um die Veranstaltung auch nach Förderende in bisherigem 
Umfang jährlich durchführen zu können.

Förderzeitraum  2017 bis 2021

Fördermittel  70.000 €

Ansprechpartner  Sybille Zellerhoff
Bezirk   sybille.zellerhoff@ba-mh.  
   berlin.de 

Projektträger  AGRARBÖRSE
   Deutschland Ost e.V. 
   www.agrar-boerse-ev.de

Fotos: Werner Petrich           
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Freiwilliges Engagement in 
Nachbarschaften (FEIN)

Das Herz schlägt hier!
Ein Ort der Begegnung

Bezirk Marzahn-Hellersdorf



Ausgangspunkt und Anlass für das Projekt

Die Grundschule am Bürgerpark hat als Bildungseinrich-
tung einen hohen Stellenwert für das Viertel am Bürger-
park in der Marzahner Großsiedlung. In einem Viertel, in 
dem es keinen Begegnungsort für die Nachbarschaft gibt, 
soll sich die Schule zum „Ort der Begegnung“, zum sozia-
len Mittelpunkt des Quartiers entwickeln. Der Bedarf dafür 
ist vorhanden, nicht zuletzt weil die sozialen Problemlagen 
im Viertel vielfältig sind.
Die Grundschule am Bürgerpark ist eine Grundschule mit 
fast 500 Schüler*innen, die in den letzten Jahren kontinu-
ierlich gewachsen ist und laut Schulentwicklungsplanung 
des Bezirkes 2017 bis 2021 weiter wachsen wird. Nach Ab-
schluss der aktuellen Sanierungs- und Erweiterungsmaß-
nahmen soll die Schule bis zu 4,5-zügig sein und damit 
rund 600 Schüler*innen Platz bieten. Der Zuzug in den Kiez 
und die Einrichtung von Unterkünften für Geflüchtete im 
Umfeld haben dazu geführt, dass auch die Zahl der Kinder 
mit Migrationshintergrund, teils ohne Deutschkenntnisse, 
deutlich angestiegen ist.
Auf Initiative der Grundschule entstand ein „Kiezzentrum“, 
gefördert mit Mitteln aus dem Programm „Bildung im 
Quartier“ (BiQ) und Mitteln des Bezirkes. Seit 2018 wer-
den diese Räume für die Schule und für die Nachbarschaft 
genutzt.

Projektinhalte und Ziele

Das Pilotprojekt richtet sich an alle kooperierenden und 
zur Nachbarschaft zählenden Akteur*innen sowie an die 
Bewohnerschaft in ihrer ganzen Vielfalt. Im Zentrum steht 
die Idee, den Kieztreff zu beleben und Angebote zu entwi-
ckeln, die sowohl der Schülerschaft, den Eltern, aber auch 
Nachbar*innen zugutekommen und vor allem auch zu ei-
nem Miteinander unterschiedlicher Zielgruppen beitragen. 
Hinzu kommt die effektive Nutzung der Räumlichkeiten 
nach Unterrichtsende.
Die wesentlichen Ziele des Pilotprojektes sind:
• Entwicklung eines Akteursnetzwerkes im Kiez

• Etablierung eines lebendigen Kieztreffs an der Grund-
schule

• Aktivierung der Nachbarschaft

Die Schwerpunkte der außerschulischen Nutzung sind:
• themenorientierte Elterncafés und -seminare (Erzie-

hungskompetenzen, gesunde Lebensweise, Ernährung, 
gemeinsame, auch kostengünstige Freizeitgestaltung, 
Aufzeigen von Bildungswegen)

• Koch- und Ernährungskurse für unterschiedliche Ziel-
gruppen

• kreative Angebote vor allem als gemeinsame Projekte 
unterschiedlicher Zielgruppen und Generationen

• Ort für die Lesepaten
• Spielenachmittage
• Infoveranstaltungen, Infopunkt zum Kiez

Vernetzung und konkrete Aktivitäten

Die Grundschule am Bürgerpark baut die bereits positive 
und produktive Zusammenarbeit mit außerschulischen 
Akteuren aus, nutzt deren Kompetenzen und Erfahrungen 
für den Schulalltag und ermöglicht ihnen auch, anderen 
Zielgruppen Angebote im neuen Kieztreff zu unterbreiten. 
Es wird eine Zusammenarbeit mit den Wohnungsunter-
nehmen im Umfeld angestrebt, die für die Kiezarbeit und 
Angebote für die Nachbarschaftsarbeit besonders wichtig 
ist. Mit den Lesepaten hat die Grundschule erste Kontakte 
in die Bewohnerschaft geknüpft. 

Nachhaltigkeit und Verstetigung

Das Projekt fungierte als Anschub, um Netzwerke zu etab-
lieren, Ehrenamtliche und Interessierte zu gewinnen sowie 
Angebote zu initiieren. Es wird langfristig ein Konzept für 
den Kieztreff entwickelt. Zudem wurden Verabredungen 
für bleibende Strukturen und Verantwortlichkeiten getrof-
fen, vor allem für den laufenden Betrieb des Kieztreffs, das 
Bewohner*innenengagement und das Akteursnetzwerk.

Förderzeitraum  2018 und 2019

Fördermittel  54.000 €

Ansprechpartner  Sabine Antony
Bezirk   sabine.antony@ba-mh.  
   berlin.de 

Projektträger  Weeber + Partner
   www.weeberpartner.de
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Freiwilliges Engagement in 
Nachbarschaften (FEIN)

Wir machen‘s selber!

Bezirk Marzahn-Hellersdorf



Ausgangspunkt und Anlass für das Projekt

In Marzahn-Hellersdorf besteht seit 2009 eine bezirkli-
che FreiwilligenAgentur. Sie ist zentraler Anlaufpunkt für 
Bürger*innen, die sich ehrenamtlich bzw. freiwillig enga-
gieren möchten. Die FreiwilligenAgentur fungiert als trä-
gerübergreifender, neutraler Mittler zwischen Freiwilligen 
und Organisationen und genießt so eine hohe Akzeptanz 
im Bezirk.
Die FreiwilligenAgentur Marzahn-Hellersdorf wurde 2014 
zunehmend angefragt, bürgerschaftlich initiierten Pro-
jekten Rat und Unterstützung zu geben. Die Anfragen 
konzentrierten sich auf ein zunehmendes Bedürfnis nach 
nichtkommerzieller und gemeinnütziger Umnutzung von 
Immobilien und/oder dem Bedarf an der Unterstützung 
beim Aufbau von neuen Orten in Bezug auf die Gestaltung 
der eigenen Nachbarschaft.

Projektinhalte und Ziele

Ziel des Projektes war es, bürgerschaftlich initiierten Vor-
haben und Projekten mit Hilfe der vom Bezirksamt geför-
derten FreiwilligenAgentur einen Ort zu geben, an dem sie 
ihre Vorhaben konkretisieren können und dabei von Spezi-
alist*innen unterstützt werden. Es wurden insgesamt acht 
Workshops durchgeführt, die aufeinander aufbauten, aber 
auch einzeln besucht werden konnten und die entspre-
chend der im Projekt „Wir übernehmen den Laden!“ her-
ausgearbeiteten Gelingenskriterien aufgebaut waren.
Diese Kriterien sind:
• Keimzelle und Initiator*innen
• Struktur und Rechtsform
• Beschäftigungsstruktur
• Inhaltliches Konzept und Businessplan
• Finanzierungskonzept
• Objekt und Emotionalität
• Potential zur Entwicklung
• Relevanz und Attraktivität

In den einzelnen Workshops wurden Themen und Fragen 
erörtert, wie z.B. Organisationsstruktur und Management 
in bürgerschaftlich initiierten Projekten; Definition klarer 
Ziele und Konkretisierung des Angebots im Hinblick auf die 
externen Bedingungen und internen Möglichkeiten; Orga-
nisationsstruktur und Verantwortlichkeiten, aber auch Wie 
wird der Kapitalbedarf ermittelt? und Wie gewinne ich Un-
terstützer*innen?
Nach Abschluss der Veranstaltungsreihe ist aus den in den 
Workshops erarbeiteten Themen für die Teilnehmer*innen 
und für andere Bürger*innen, die ähnliche Vorhaben in ih-
rer Nachbarschaft planen, ein „Wir machen’s selber!-Hand-
buch“ entstanden. Damit wurde ein Modell für Folgepro-
jekte geschaffen.

Vernetzung und konkrete Aktivitäten

Die FreiwilligenAgentur Marzahn-Hellersdorf hat ihren 
Standort in der Region Marzahn-Süd. Sie arbeitete in die-
sem Projekt insbesondere mit interessierten Bürger*innen 
aus den Regionen Hellersdorf-Süd, Marzahn-Süd, Biesdorf, 
Kaulsdorf und Mahlsdorf zusammen. Es gibt eine gute Ver-
netzung der sozialen Projekte und damit auch umfassende 
Informationen zur sozialen Lage in diesen Regionen.

Nachhaltigkeit und Verstetigung

Die Förderung des Pilotprojektes „Wir machen’s selber! – 
Bürgerschaftlich initiierte Vorhaben in der Nachbarschaft“ 
war der Startschuss zur Entwicklung einer systematischen 
Förderung von Nachbarschaften im Bezirk Marzahn-Hel-
lersdorf und qualifiziert die Bewohner*innen des Bezirks 
mittelfristig, so dass diese selbstständig eigeninitiierte 
Vorhaben durchführen können. Damit wurde ein wichti-
ger Beitrag zur Entwicklung der Nachbarschaften und der 
Bezirksregionen geleistet. Die Nachhaltigkeit des Projektes 
ergibt sich aus der Herstellung eines Handbuchs, welches 
nach Projektende zur Verfügung steht. Es liegt in der Frei-
willigenAgentur Marzahn-Hellersdorf aus und ist als PDF 
auf der Website des Trägers und der FreiwilligenAgentur 
verfügbar.

Förderzeitraum  2015

Fördermittel  19.000 €

Ansprechpartner  Gabriele Fiedler
Bezirk   gabriele.fiedler@ba-mh.
   berlin.de

Projektträger  Wir fördern Engagement e.V.
www.wir-foerdern-
engagement.de/
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Freiwilliges Engagement in 
Nachbarschaften (FEIN)

Einbeziehung älterer
Menschen in das Alltagsleben 
des Stadtteils
Bezirk Mitte



Ausgangspunkt und Anlass für das Projekt

Das Parkviertel in Berlin Wedding zwischen Schillerpark 
und Park Rehberge weist den höchsten Anteil an älteren 
Menschen im Bezirk auf bei gleichzeitigem Zuzug von jün-
geren Haushalten, die überwiegend einen Migrationshin-
tergrund haben.
Zielgruppen der Maßnahme waren:
• Senior*innen, die im Parkviertel leben
• Kinder und Jugendliche im Grundschulalter, Oberschul-

alter und Familien mit Migrationshintergrund/Flücht-
lingserfahrung

• Bewohner*innen in der 2. Lebenshälfte vor allem Men-
schen im Übergang vom Erwerbsleben in den Ruhe-
stand

Projektinhalte und Ziele

Das Pilotprojekt diente vorrangig der Förderung des freiwil-
ligen Engagements älterer Menschen in der Bezirksregion 
Parkviertel, der Aktivierung der dortigen Bewohner*innen 
sowie der Netzwerkbildung, begleitend durch die Verbesse-
rung der öffentlichen Infrastruktur. Ausgehend von der be-
zirklichen Begegnungsstätte „Otawi-Treff“ werden ältere 
Menschen motiviert und darin unterstützt, sich im Kiez für 
und mit anderen Generationen sinnvoll zu betätigen und in 
vorhandene Strukturen einzubinden.
Das Pilotprojekt verfolgte folgende Ziele:
• Aufbau und Stärkung der Kooperation mit Einrichtun-

gen im Stadtteil mit dem Schwerpunkt auf Träger der 
Kinder- und Jugendarbeit und Schulen

• Aktivierung der Bewohner*innen und Stärkung der 
Identifikation mit dem Parkviertel

• Förderung der Begegnung von Menschen mit und ohne 
Migrationshintergrund

• Entwicklung von Angeboten für Jung und Alt rund um 
die Begegnungsstätte „Otawi-Treff“

• Förderung der gegenseitigen Unterstützung der Gene-
rationen

Von zentraler Bedeutung für das Gelingen ist die regelmä-
ßige Betreuung und Beratung der Ehrenamtlichen. Wichtig 
ist, bei den Treffen Raum für die Reflexion der Arbeit, den 
Austausch der Ehrenamtlichen und die Entwicklung weite-
rer Ideen zu schaffen.

Vernetzung und konkrete Aktivitäten
Anker im Quartier ist die Seniorenbegegnungsstätte „Ota-
wi-Treff“ als Ort für zielgruppenspezifische Angebote 
sowie als Ort zur Einbeziehung älterer Menschen in das 
Alltagsleben des Stadtteils durch generationenübergrei-
fende Nachbarschaftsarbeit. Kooperationen bestehen mit 
dem Paul-Gerhardt-Stift, der Möwensee-Grundschule, der 
Oberschule am Schillerpark und dem AWO Schillertreff.
Leitgedanke ist es, vorhandene Ressourcen im Kiez sinnvoll 
zu nutzen und damit die Attraktivität der Begegnungsstät-
te auch für andere Alters- und Nutzergruppen, insbeson-
dere für Menschen mit Migrationshintergrund/Flüchtlings-
erfahrung zu erhöhen bzw. durch zielgruppenspezifische 
Angebote zu erschließen. Engagierte Senior*innen aus der 
Einrichtung werden motiviert, ihre Ideen und Fähigkeiten 
einzubringen, bei der Entwicklung der Angebote mitzuwir-
ken und sich bei der Umsetzung aktiv zu beteiligen.

Nachhaltigkeit und Verstetigung

Ziel des Projektes war es, Ehrenamtliche in die Lage zu ver-
setzen, Maßnahmen und Aktivitäten eigenständig weiter-
zuführen. Die Ehrenamtlichen sind intensiv motiviert und 
in Trainingskursen darauf vorbereitet worden, Kursange-
bote oder andere Aktivitäten eigenverantwortlich zu be-
treuen, so dass im Jahr 2019 eine Reihe von Kursangeboten 
unter ehrenamtlicher Leitung fortgesetzt werden konnten. 
Das Projekt konnte auch auf andere Stadtteile des Bezirkes 
Mitte ausgeweitet werden.

Förderzeitraum  2016 bis 2018

Fördermittel  105.000 €

Ansprechpartner  Petra Patz-Drüke
Bezirk   petra.patz-drueke@
   ba-mitte.berlin.de

Projektträger  Selbst-Hilfe im Vor-
   Ruhestand e.V.
   www.sh-vor-ruhestand.de

Fotos: Sozialraumorientierte Planungskoordination, Bezirksamt Mitte
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Freiwilliges Engagement in 
Nachbarschaften (FEIN)

Anwohneraktivierung und 
Netzwerkarbeit im Harzer Kiez

Bezirk Neukölln



Ausgangspunkt und Anlass für das Projekt
Das Quartier zwischen Ganghoferstraße und Harzer Straße 
ist gekennzeichnet durch eine multikulturelle Bevölkerung. 
Besonders in den Schulen macht sich der erhöhte Zuzug 
von Familien aus den neuen EU-Mitgliedsländern, vor al-
lem von rumänischen und bulgarischen Familien, durch 
Sprachbarrieren stark bemerkbar. Die Bevölkerung im Har-
zer Kiez ist sehr heterogen und lebt zum Großteil eher zu-
rückgezogen. In Workshops des Netzwerkes wurde immer 
wieder festgestellt, dass ein großer Bedarf darin besteht, 
den Harzer Kiez „mit Leben zu füllen“ und u.a. auch der so-
zialen Isolation einzelner Bewohnergruppen vorzubeugen. 
Dazu soll der Kontakt mit der Bewohnerschaft verstärkt 
werden mit niedrigschwelligen Projekten und Aktionen für 
verschiedene Zielgruppen. Während sich in einigen Gebie-
ten in Neukölln große Teile der dortigen Bewohner*innen 
zugehörig fühlen, gibt es im Harzer Kiez noch kein ausge-
prägtes Zugehörigkeitsgefühl. Sowohl für Alteingesessene 
als auch für Neuhinzugezogene ist die Identifikation mit 
dem Kiez schwierig und ein Willkommensgefühl/Wohlbe-
finden im Kiez sollte gestärkt werden.

Projektinhalte und Ziele
Mit der Anwohner*innenaktivierung und Netzwerkarbeit 
im Harzer Kiez soll eine lebendige Nachbarschaft geschaf-
fen werden, in der Anwohnende, Träger und Gewerbetrei-
bende vernetzt arbeiten, um ihren Kiez aktiv und nach-
haltig zu gestalten. Dazu verfolgt das Pilotprojekt drei 
strategische Ziele:
• mit der Aktivierung von Bürger*innen vorhandene 

bürgerschaftliche Potentiale erschließen, um langfris-
tig den Einfluss und die Rolle der Bürger*innen zu stär-
ken und somit einen Prozess der Selbstorganisation in 
Gang zu setzen.

• Aufbau bzw. Stärkung von lokalen Strukturen, die die 
Integration und Aktivierung der Bürger*innen ermög-
lichen und fördern

• Erweiterung und Vertiefung der Vernetzungsstruktu-
ren; Aufbau einer Kultur der Freiwilligenarbeit und des 
Ehrenamtes.

Für die Arbeit mit den Bewohner*innen ist es von hoher 
Bedeutung, eine Identifikation mit dem Gebiet herzustel-
len. Gemeinsam soll der Harzer Kiez neu entdeckt und das 
Engagement im öffentlichen Raum geweckt werden. Nach 
dem Prinzip „Stärken stärken“ werden positive Aspekte des 
Zusammenlebens im Kiez, der Lage sowie der Infrastruktur 
herausgearbeitet und bilden so den Ausgangspunkt für 
eine selbstbewusste, positive Wahrnehmung des eigenen 
Kiezes.

Vernetzung und konkrete Aktivitäten
Eine der Stärken des Kiezes ist das Netzwerk „Har-
zer Schwung“, welches seit 2013 existiert. Mit Hilfe der 
FEIN-Förderung konnte das Netzwerk ausgebaut und 
weiterentwickelt werden. Im Netzwerk vereinen sich in-
zwischen eine Vielzahl an unterschiedlichen Trägern und 
Akteuren sowie die bezirkliche Verwaltung vor Ort. Aus ei-
nem losen Zusammenschluss im Netzwerk mit dem Ziel, 
sich näher kennenzulernen, ist eine Gruppe gewachsen, die 
in zumeist bilateralen Kooperationen und gemeinsam im 
Harzer Kiez zielgerichtet arbeiten möchte. Zusammen mit 
der Bildungskoordination, die das Netzwerk leitet, ist der 
„Harzer Schwung“ das einzig strukturgebende Netzwerk 
des Kiezes. Die Fördermittel wurden unter anderem für die 
Durchführung von Netzwerktreffen, Reflexionseinheiten 
zu verschiedenen Themen, die gemeinsame Planung und 
Durchführung von Putzaktionen im Kiez und Kiezfesten, 
einen Anwohnendenfonds, Öffentlichkeitsarbeit und ver-
schiedene Projekte von Anwohner*innen (z.B. Fahrrad-
selbsthilfewerkstatt, Gemeinschaftsbeet für Anwohnende, 
etc.) eingesetzt.

Nachhaltigkeit und Verstetigung
Durch das Etablieren eines Anwohnendengremiums sollen 
nachhaltige Strukturen geschaffen werden. Langfristig soll das 
Gremium die Interessenvertretung der Anwohnenden werden 
und ihnen ermöglichen, ihre Bedürfnisse selbst zu formulie-
ren, Schwerpunkte festzulegen sowie autark über die Verwen-
dung von Geldern für Kleinprojekte im Kiez zu bestimmen. Das 
Anwohnendengremium soll auch dazu beitragen, eine Kultur 
des nachbarschaftlichen Engagements aufzubauen.

Förderzeitraum  2016 bis 2019

Fördermittel  166.000 €

Ansprechpartner  Bianka Genz
Bezirk   bianka.genz@bezirksamt-
   neukoelln.de

Projektträger  Yara Pascale Füssel und
   „Harzer Schwung“
   harzerkiez@nwkeb.de
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Freiwilliges Engagement in 
Nachbarschaften (FEIN)

„Wer ist dein Nachbar“  
Obdachlose machen mobil

Bezirk Pankow



Ausgangspunkt und Anlass für das Projekt

Berlins Nachbarschaften werden durch Zuwanderung aus 
dem In- und Ausland bunter, vielfältiger und größer. Nach-
barschaften werden als Kommunikations- und Unterstüt-
zungssystem wieder wichtiger. Sie spielen eine bedeuten-
de Rolle bei der Integration, sozialräumlichen Verortung 
und sozialen Identitätsentwicklung von Menschen. In den 
Quartieren stellt sich die Frage, wie mit dieser Heterogeni-
tät umgegangen werden kann, wie unter diesen Voraus-
setzungen der soziale Zusammenhalt gestärkt und der 
interkulturelle Austausch gefördert werden kann. Dafür 
braucht es das gegenseitige Kennenlernen und Verständ-
nis des jeweils anderen Lebensstils, der Gewohnheiten und 
Bedürfnisse im Sinne interkulturellen Lernens. Daher müs-
sen für eine gelingende Integration Partizipations- und 
Teilhabemöglichkeiten für Zugewanderte insbesondere im 
sozialen Nahraum eröffnet werden.
In der direkten Umgebung der Gemeinschaftsunterkünfte, 
Wohnungsloseneinrichtungen und der Notübernachtungs-
einrichtung in der Storkower Straße fehlt es an Begeg-
nungsorten, Cafés, bespielbaren Grünflächen und Spiel-
plätzen, sodass kaum die Möglichkeit zur Begegnung und 
zum Austausch besteht.

Projektinhalte und Ziele

Das Pilotprojekt konzentriert sich auf Bewohner*innen und 
Nutzer*innen der Einrichtungen in der Storkower Straße 
sowie auf Menschen, die auf der Straße leben, wohnungs-
los sind, denen der Verlust von Wohnraum droht oder die 
aus sonstigen Gründen in unzumutbaren Wohnverhältnis-
sen leben. Dieser Personenkreis ist meist nicht in der Lage, 
persönliche Ressourcen zu mobilisieren, um Angebote der 
Regelversorgung in Anspruch zu nehmen. Dazu zählen ins-
besondere Menschen, die nicht in der Lage sind, ihre pri-
mären Lebensbedürfnisse zu erfüllen und den Zugang zu 
Hilfesystemen nicht finden.
Die wesentlichen Ziele des Pilotprojektes sind:
• Schaffung nachhaltiger Strukturen für einen dauerhaft 

integrativen Begegnungsort

• Stärkung der gruppenübergreifenden Kommunikation 
und Zusammenarbeit im Stadtteil

• Vernetzung der sozialräumlichen Infrastrukturen

Vor dem Hintergrund der aktuellen angespannten Woh-
nungsmarktsituation, Migration und Flucht bestimmter 
Bevölkerungsgruppen, und insbesondere der von Woh-
nungslosigkeit betroffenen Haushalte mit Kindern, wurde 
ein Familienzimmer eingerichtet. Hier  werden Erziehungs-
berechtigte mit minderjährigen Kindern aufgenommen.

Vernetzung und konkrete Aktivitäten

Der Verein arbeitet mit zahlreichen Partnern in der nähe-
ren Umgebung direkt zusammen und baute das bereits be-
stehende Netzwerk mit verschiedensten zivilgesellschaftli-
chen Akteuren, wie z.B. Foodsharing oder der Freitagscrew 
aus. Räumlich konnte hierfür im April 2019 das neue La-
denlokal des Vereins eröffnet werden, das Kultur-, Nach-
barschafts- und Begegnungsstätte ist. Gemeinsam mit Eh-
renamtlichen konnten die Räumlichkeiten hierfür renoviert 
werden. Auch eine ehrenamtliche Begleitung bei Behörden-
gängen wurde etabliert. Dieses Angebot ist sehr wichtig, 
weil die Klienten durch die Hilfestellung wieder schneller in 
das Regelsystem kommen und die Obdachlosigkeit somit 
beendet werden kann. Geplant ist ein internetgestütztes 
System zu etablieren, um die Unterstützung aus der Nach-
barschaft zu professionalisieren und auszubauen, was den 
Klienten zu Gute kommen soll.

Nachhaltigkeit und Verstetigung

Im Rahmen des FEIN-Pilotprojektes „Wer ist dein Nachbar?“ 
hat der Verein strassenfeger e.V. eine Vielzahl von Projek-
ten durchgeführt und sich mit zahlreichen Partnern in der 
näheren Umgebung vernetzen können. Mit Unterstützung 
und durch die Koordinierung von Ehrenamtsmanagern und 
Coaches sowie den Ehrenamtlichen wird versucht, den Be-
zug zur direkten Nachbarschaft herzustellen, aufzubauen 
und aufrecht zu halten. Zudem ergeben sich wertvolle Sy-
nergien mit der bezirklichen Stadtteilkoordination im iKA-
RUS Stadtteilzentrum.

Förderzeitraum  2018 bis 2020
Fördermittel  105.000 €
Ansprechpartner  Marika Wirks
Bezirk   marika.wirks@ba-pankow.
   berlin.de
Projektträger  strassenfeger e.V.
   www.strassenfeger.org
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Freiwilliges Engagement in 
Nachbarschaften (FEIN)

Unsere Bibliothek im
neuen Gewand 

Bezirk Pankow



Ausgangspunkt und Anlass für das Projekt
Die Kurt-Tucholsky-Bibliothek besteht seit über 130 Jahren 
im Bötzowviertel. Nach der Schließung der Bibliothek durch 
das Bezirksamt Pankow Ende 2007 wurde sie durch die Ini-
tiative zahlreicher Bürger*innen des Bötzowviertels im Juli 
2008 als ehrenamtliches Kooperationsprojekt zwischen 
dem Bezirksamt Pankow und dem Bürger*innenverein Pro 
Kiez Bötzowviertel als Familienbibliothek wiedereröffnet. 
Seitdem wurde die Bibliothek in einem durch Zuzug stark 
veränderten Kiez zu einem der wenigen nichtkommerziel-
len Treffpunkte und zu einer wichtigen Begegnungsstätte 
für den Kiez. Das große bürgerschaftliche Engagement 
überzeugte die Bezirksverordneten, die im Juni 2017 be-
schlossen, die Bibliothek ab Januar 2018 wieder hauptamt-
lich mit 3 Personalstellen als Kiezbibliothek zu betreiben.

Projektinhalte und Ziele

Im Jahr 2018 fand sich eine Projektgruppe aus Freiwilligen, 
Vereinsmitgliedern und Bibliotheksmitarbeiter*innen zu-
sammen, die das Pilotprojekt durchführten. Durch den Ein-
satz von partizipativen Methoden und die Erkenntnisse des 
Design Thinking Prozesses, den die Beteiligten in einem 
zweitägigen Workshop erprobten, wurde das Haus als Kul-
tur- und Begegnungsort im Wesentlichen nach den Bedürf-
nissen der Besucher*innen gestaltet. Gemeinsam mit den 
Nutzer*innen aber auch Nichtnutzer*innen wurden neue 
Angebote und Formate für den Sozialraum entwickelt. Mit 
Hilfe dieses partizipativen Prozesses wurde die bisherige 
Funktion der Bibliothek als Kieztreffpunkt in Kooperation 
mit den aktiven ansässigen Vereinen weiter ausgebaut und 
der Austausch zwischen den Generationen, zwischen Alt-
eingesessenen und Neuhinzugezogenen befördert. Famili-
en und Kinder rückten stärker in den Fokus der Arbeit. Die 
wesentlichen Ziele des Pilotprojektes waren:
• Schaffen eines lokalen, nichtkommerziellen öffentli-

chen Begegnungsortes für die Bewohner*innen
• generationsübergreifende und bedürfnisorientierte 

Mitgestaltung eines öffentlichen Kulturhauses 
• Aktivierung und Vernetzung von Nachbar*innen

Vernetzung und konkrete Aktivitäten
Zur Umsetzung und Realisierung des partizipativ integra-
tiven Ansatzes des Pilotprojekts ist eine neue Organisati-
onsstruktur aufgebaut worden. Die Projektleitung und Ko-
ordination erfolgte durch ein Mitglied der kooperierenden 
Vereine und eine Mitarbeiterin der Bibliothek.
Aufgaben der Projektleitung waren die Koordination und 
Steuerung des Prozesses, die Absicherung des Berichtswe-
sens und die Abwicklung der Finanzen. Das Konzeptions-
team, das sich monatlich traf, bestand aus einer fachli-
chen Begleitung zur Umsetzung der Prototypen des Design 
Thinking Prozesses, der Projektleitung, Mitgliedern der an-
sässigen Vereine Homer Freunde e.V. und Pro Kiez Bötzow-
viertel e.V. sowie Mitarbeiter*innen der Stadtbibliothek.
Die Fördermittel wurden eingesetzt für:
• Auswertung der Ergebnisse des Design Thinking Pro-

zesses und Schwerpunktsetzung der Fortführung
• Implementierung und Testphase neuer partizipativer 

Angebote; Akquise neuer Kooperationspartner
• bedarfsgerechte Optimierung der Veranstaltungs-

räumlichkeiten im gesamten Haus
• Überprüfung der Außenwirkung der Maßnahmen zur 

Orientierung, Sichtbarkeit und Transparenz
• Gemeinsames Evaluieren des Projektes und Planung 

weiterer Maßnahmen

Nachhaltigkeit und Verstetigung

Mit der Verknüpfung von Personalstellen der öffentlichen 
Verwaltung und dem vielfältigen bürgerschaftlichen En-
gagement, das sich auch in der Mitwirkung verschiedener 
Vereine widerspiegelt, ist die Zukunft des Kiezzentrums 
gesichert. Insbesondere die Beteiligung der beiden Vereine 
Pro Kiez Bötzowviertel e.V. und Homer Freunde e.V. sowie 
zahlreiche künstlerische und kulturelle lokale Initiativen 
bilden das Fundament ehrenamtlicher Arbeit.

Förderzeitraum  2018 und 2019

Fördermittel  59.000 €

Ansprechpartner  Lia Maczey
Bezirk   lia.maczey@ba-pankow.
   berlin.de 

Projektträger  Pro Kiez Bötzowviertel e.V.
   www.meinviertel.berlin/
   gesellschaft/bibliotheken
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Freiwilliges Engagement in 
Nachbarschaften (FEIN)

Wohnen und Leben im
Märkischen Viertel

Bezirk Reinickendorf



Ausgangspunkt und Anlass für das Projekt

Seit 2011 arbeitet der freie Träger Aufwind e.V. mit der 
Zielgruppe Roma im Bezirk Reinickendorf. Der Fokus der 
Arbeit wird dabei auf die Unterstützung der Roma-Fami-
lien zu einer wirklichen Integration und gesellschaftlichen 
Teilhabe gerichtet. Diese kann nur dann gelingen, wenn die 
Familien angemessenen Wohnraum und eine begleitende 
Unterstützung bekommen. Nur durch eine enge Verbin-
dung mit sozialen Netzwerken und der Nachbarschaft im 
Wohnumfeld können der sozialen und gesellschaftlichen 
Isolation und Ausgrenzung von Roma-Familien entgegen 
gesteuert werden. Besonders in zwei Quartieren, auf die 
sich das Pilotprojekt konzentriert, ist der Zuzug von Ro-
ma-Familien besonders hoch.

Projektinhalte und Ziele

Mit begleitender Unterstützung der Familien wurde die 
Integration und die Hilfe zur Selbsthilfe eingeleitet. Über 
die dreijährige Projektlaufzeit wurden Roma-Familien mit 
Wohnraum versorgt und bei der Integration in das Woh-
numfeld sowie bei notwendigen Behörden- und Instituti-
onsbesuchen unterstützt. Das beinhaltete auch die An-
meldung zu Sprachkursen und Hilfe in alltagspraktischen 
Angelegenheiten. In der Anfangsphase wurden die Famili-
en engmaschig betreut, um ihnen die deutsche Kultur und 
die Gesellschaftsverhältnisse näherzubringen. Das Erken-
nen und Fördern von persönlichen Ressourcen und Talen-
ten erleichterte auch den Zugang zur Nachbarschaft und 
das Knüpfen von Kontakten.
Die wesentlichen Ziele des Pilotprojektes waren:
• Förderung der Integration in das neue Wohnumfeld
• Aktivierung der Eigeninitiative durch Förderung von 

Teilhabe (Arbeitsmarkt, Sprache, Bildung)
• Förderung bürgerschaftlichen Engagements und des 

Ehrenamts im Wohnumfeld
Durch das Angebot regelmäßig stattfindender Beratungs-
termine fanden sich die neuen Bewohner*innen schnell 
zurecht. 

Vernetzung und konkrete Aktivitäten

Der Projektträger ist mit verschiedenen Akteuren in den 
Projektgebieten vernetzt und arbeitet mit diesen zusam-
men. Zu den Kooperationspartnern zählen das Bezirksamt 
Reinickendorf, die Wohnungsbaugesellschaften GeSoBau 
und Gewobag, der Träger Phinove e.V., der Nostels betreibt, 
in denen wohnungslose Familien mit minder jährigen Kin-
dern vorübergehend untergebracht werden können, und 
das BENN-Team (Berlin Entwickelt Neue Nachbarschaften) 
zur Einbeziehung der Familien in ehrenamtliche Struktu-
ren.
Im Rahmen des Pilotprojektes erfolgte die aufsuchende Ar-
beit mit den folgenden Schwerpunkten:
• Wohnungserhalt als oberste Priorität
• Wohnfähigkeit der Familien erhöhen: Bewusstsein 

schaffen für regelkonformes Mieterverhalten (Miet-
schulden vermeiden/begleichen, Hausordnung, etc.)

• Aufdeckung prekärer Wohnsituationen
• Konfliktschlichtung in der Nachbarschaft
• Integrationsfördernde Maßnahmen einleiten (Kita-

platzsuche, Sprachkurse, Arbeitssuche)
• Nachbarschaftliches Miteinander fördern, um die Ak-

zeptanz für Familien aus Südosteuropa zu erhöhen
• Ehrenamtliches Engagement fördern (Übersetzungs-

tätigkeiten, u.a.)
• Präsenz der Familien in strukturgebenden Gremien des 

Wohnumfelds und Gremien der Wohnungsbaugesell-
schaften erhöhen

Nachhaltigkeit und Verstetigung

Im ersten dezentralen Wohnprojekt sind zehn Roma-Fami-
lien mit Wohnraum versorgt worden und haben sich mit 
Unterstützung des Trägers in das Wohnumfeld integriert. 
Die Betreuung der Familien konnte schrittweise reduziert 
werden, so dass die aufsuchende Arbeit nicht mehr erfor-
derlich ist. Die Familien meistern den Alltag alleine und 
kommen bei Bedarf selbstständig in das Beratungsbüro 
des Trägers.

Förderzeitraum  2016 bis 2018

Fördermittel  221.000 €

Ansprechpartner  Julia Stadtfeld
Bezirk   julia.stadtfeld@reinicken-
   dorf.berlin.de  

Projektträger  Aufwind - Verein für aufsu-
         chende Erziehungshilfen e.V.
   www.aufwind-berlin.de
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Freiwilliges Engagement in 
Nachbarschaften (FEIN)

Mobile Kunst im Stadtraum: 
zwei Kunstwagen und
ein Kreativmobil  
Bezirk Reinickendorf



Ausgangspunkt und Anlass für das Projekt
Die Idee für das Projekt „Mobile Kunst im Stadtraum: zwei 
Kunstwagen und ein Kreativmobil“ entstand vor allem 
durch die aufsuchende Arbeit mit neu Zugezogenen und 
geflüchteten Kindern, Jugendlichen und Familien, viele von 
ihnen mit besonderen Benachteiligungen, die sich vor al-
lem in Armut, Bildungsferne und mangelndem Sprachver-
mögen ausdrücken. Der Träger Aufwind e.V. lernte durch 
seine Arbeit Kinder und Erwachsene mit besonderen künst-
lerischen Begabungen und Talenten kennen, denen meis-
tens der Zugang zu den etablierten Kunst-und Kulturver-
anstaltungen aus den oben genannten Gründen erschwert 
ist. Daher entstand die Idee für das Märkischen Viertel, 
Kunstaktionen nah zu den Menschen zu bringen und sie 
als Mitmachkunstprojekte zu gestalten.

Projektinhalte und Ziele
Vor der Modularen Unterkunft für Flüchtlinge im Sen-
ftenberger Ring wurden zwei Kunstwagen (Bauwagen) 
aufgestellt. Für die Dauer des Pilotprojektes stehen sie im 
Stadtraum des Märkischen Viertels als neuer Begegnungs-
ort mit inklusiv konzipierten, attraktiven Kunst- und Kul-
turangeboten zur Verfügung und laden zum Mitmachen 
ein. Es wurde ein Ort der Diversität geschaffen, der für 
alte und neue Nachbarn, für Jung und Alt, für geflüchtete 
und  nichtgeflüchtete Kinder, also für die verschiedensten 
Nutzergruppen als ein Ort der Begegnung mit Kunst und 
Kultur dient. 
Die beiden Bauwagen haben feste wöchentliche Öffnungs-
zeiten. Ein festangestellter Künstler/Sozialarbeiter ist 
während dieser Zeiten immer vor Ort und lädt dazu ein, 
sich zu betätigen oder sich einfach aufzuhalten – mit Bü-
chern, leiser Musik, Zeichenmaterial und Gesprächsecken 
mit bequemen, originellen Sitzmöbeln, die vorher gemein-
sam künstlerisch gestaltet und im Sommer im Außenbe-
reich aufgestellt wurden. Die Kunstwagen haben den Cha-
rakter offener Werkstätten, in denen man zeichnen, malen, 
singen, Musik machen, entwerfen, reparieren und konstru-
ieren kann.

Die wesentlichen Ziele des Pilotprojektes waren:
• Ort der Diversität durch inklusive Kunst und Kultur im 

Stadtraum schaffen
• Positive Begegnungen zwischen geflüchteten und 

nichtgeflüchteten Familien und alten und neuen Nach-
barn durch Mitmachkunstangebote ermöglichen

• Sprachbarrieren überwinden, Talente fördern

Vernetzung und konkrete Aktivitäten
Im Sozialraum Märkisches Viertel arbeitet der Träger Auf-
wind e.V. an der Lauterbachschule in direkter Nachbar-
schaft zur Modularen Unterkunft für Flüchtlinge, die im 
Frühjahr 2018 bezogen worden ist. Neben der Lauterbach-
schule zählen zahlreiche weitere umliegende Schulen und 
Einrichtungen der Bildungslandschaft im Märkischen Vier-
tel, die Betreiber der Flüchtlingsunterkunft, die städtischen 
Wohnungsbaugesellschaft Gesobau und weitere Akteure 
wie z.B. Künstler*innen und Familien, die aus unterschied-
lichen Kulturkreisen stammen, zu den Kooperationspart-
nern des Trägers.
Die Fördermittel wurden eingesetzt für:
• zwei Bauwagen, die als Kunstwagen fungieren und 

künstlerisch gemeinsam gestaltet wurden
• ein Kreativmobil; ein altes rotes Feuerwehrauto, das 

als rollende, bespielbare Kreativwerkstatt einmal wö-
chentlich vorbeikommt

• Engagement von Künstler*innen
• Materialien für Bastel- und Kunstangebote
• Veranstaltungen, Ausstellungen, Mitmachkunstaktio-

nen, Konzerte und Märchenerzählungen
• jahreszeitlich orientierte Angebote

Nachhaltigkeit und Verstetigung
Durch die Angebote des Projekts soll mittel- und langfris-
tig erreicht werden, dass das Gebiet rund um die Modulare 
Unterkunft positiv angenommen wird. Mit der Einbindung 
der Nachbarschaft soll zudem das ehrenamtliche Engage-
ment der Bewohner*innen aktiviert und gefördert werden, 
um mit ihnen das Projekt selbsständig weiterzuführen.

Förderzeitraum  2018 und 2019

Fördermittel  60.000 €

Ansprechpartner  Julia Stadtfeld
Bezirk   julia.stadtfeld@reinicken-
   dorf.berlin.de

Projektträger  Aufwind - Verein für aufsu-
         chende Erziehungshilfen e.V.
   www.aufwind-berlin.de
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Freiwilliges Engagement in 
Nachbarschaften (FEIN)

Das Begleitprogramm
Learning by doing

Bezirk Spandau



Ausgangspunkt und Anlass für das Projekt

In den Jahren 2015 und 2016 hat das Land Berlin beson-
ders viele Geflüchtete aufgenommen. Viele Menschen en-
gagierten sich ehrenamtlich in Wilkommensinitiativen und 
ähnlichen Strukturen, um die Geflüchteten willkommen zu 
heißen und in die Gemeinschaft zu integrieren.
Neuzugewanderte haben bei ihrer Ankunft in Deutschland 
ihre Handlungssicherheit und somit Erwartungssicher-
heit verloren. Das bedeutet, dass die Verwaltungsabläu-
fe, kulturellen Codes wie das Sozialsystem ihnen teilweise 
unbekannt waren und Sprachbarrieren hinzu kamen. Mit 
ehrenamtlichen Spandauer*innen sollte ein Stück weit die 
Handlungs- sowie Erwartungssicherheit wieder gewonnen 
und dem Gefühl der Fremdheit und Einsamkeit entgegen-
gewirkt werden. Der Bezirk Spandau wollte diese dezen-
tralen Strukturen und Aktivitäten 2017 weiter stärken, 
vernetzen, bewahren und in eine bezirkliche Integrations-
strategie einbinden.

Projektinhalte und Ziele

Über die Stärkung nachbarschaftlicher Kontakte wurde als 
übergeordnetes Ziel die Integration in die deutsche Gesell-
schaft angestrebt. Das Pilotprojekt hatte daher zwei Ziel-
gruppen: Geflüchtete und ehrenamtlich engagierte Span-
dauer Bürger*innen. Der Träger des Pilotprojektes bringt 
Ehrenamtliche und Geflüchtete themenspezifisch in unter-
schiedlichen Angeboten und Einsätzen zusammen, wie z.B. 
Begleitung, Nachbetreuung in Wohnungen, Aktivitäten, 
Sprachcoaching, interaktives Kochen, Workshops und vie-
les mehr.
Die wesentlichen Ziele des Pilotprojektes waren:
• Ehrenamtsakquise sowie Betreuung der Geflüchteten 

und Koordination des Willkommensbündnisses im 
Rahmen der Stadtteilkonferenzen

• Erhebung und Benennung der Bedarfe des Gebiets im 
Rahmen der Gemeinwesenarbeit, über Stadtteilkonfe-
renzen und Gespräche

• Beständige Bedarfsanalyse und Anpassung an situati-
ve Gegebenheiten

• intensive Betreuung der Geflüchteten und Ehrenamtli-
chen

• Einführung in die Gesellschaft und selbstverantwortli-
ches Handeln der Geflüchteten

Vernetzung und konkrete Aktivitäten

Starke Partner vor Ort mit Ressourcen und Multiplikatoren 
sind die aktiven religiösen Gemeinden, professionelle Ver-
eine, Anwohnerinitiativen, Willkommensbündnisse, Woh-
nungsbaugesellschaften, Schulen und viele andere.
Die Fördermittel wurden unter anderem eingesetzt für:
• Sprachcoaching, zum Erlernen der deutschen Sprache
• Durchführen von Veranstaltungen (Kultur, Bildung)
• Durchführen von Workshops zu verschiedenen The-

men
• Durchführen von Evaluationsgesprächen mit Ehren-

amtlichen, um Überlastung vorzubeugen und sie wei-
terzubilden

• Erfahrungsaustausch der Ehrenamtlichen mit Hilfe ei-
nes Stammtischs

• Vernetzungstreffen, offene Sprechstunden
• integrative Alltagshilfen, intensive Einzelbetreuung
• Begleitung, Betreuung und Nachbetreuung von Ge-

flüchteten durch Ehrenamtliche

Nachhaltigkeit und Verstetigung

Durch das Sprachcoaching konnte die Abbrecherquote in 
der Schule deutlich gesenkt werden. Es wurden viele Ver-
anstaltungen durchgeführt, die die interkulturellen Kom-
petenzen gefördert haben und Lerneffekte sowohl für die 
Ehrenamtlichen als auch für die Geflüchteten boten. Die 
Begleitung der Ehrenamtlichen und deren Vorbereitung 
auf Einsätze hatte das Ziel, Überforderung durch zu große 
Verantwortungsgefühle zu vermeiden und Ehrenamtliche 
nachhaltig an das Projekt zu binden. Viele neue Ehrenamt-
liche konnten so in Spandau gefunden werden.

Förderzeitraum  2017 bis 2019
Fördermittel  171.000 €

Ansprechpartner  Danilo Segina
Bezirk   d.segina@ba-spandau.
   berlin.de  

Projektträger  Verein für Berliner 
   Stadtmission e.V.

 www.berliner-stadtmission.de/
fluechtlinge/das-begleitpro-
gramm
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Freiwilliges Engagement in 
Nachbarschaften (FEIN)

Kiez für Kids

Bezirk Spandau



Ausgangspunkt und Anlass für das Projekt
Der Stadtteil Wilhelmstadt im Berliner Bezirk Spandau ist 
ein Sozialraum mit einem hohen Anteil bildungsferner Fa-
milien mit geringem Einkommen. Kostenlose Schularbeits-
hilfe ist deshalb stark nachgefragt. Zudem sind in der Wil-
helmstadt viele geflüchtete Familien untergebracht, deren 
Kinder in den dortigen Schulen die Willkommensklassen 
besuchen. Zusätzliche schulische Förderung ist ein unab-
dingbares Gut für eine gelingende Integration der Kinder. 
Kontakt mit deutschen Kindern im Nachmittagsbereich ist 
eher die Seltenheit. Das bürgerschaftliche Engagement in 
der Wilhelmstadt, welches sich durch interessierte Anfra-
gen im Familienzentrum für Flüchtlingsprojekte gezeigt 
hat, wurde genutzt.
Projektinhalte und Ziele
Bürger*innen aus der Nachbarschaft des Familienzen-
trums Wilhelmine, die sich gerne in der Flüchtlingsarbeit 
engagieren möchten, kamen in Kontakt mit Kindern und 
ihren Eltern und halfen beim Erlernen der deutschen Spra-
che und der Integration im Quartier. Es entstand darüber 
hinaus eine neue Form der Zusammenarbeit der umlie-
genden Schulen mit dem Familienzentrum. Schulpflichtige 
Kinder mit und ohne Flucht- bzw. Migrationshintergrund 
machten gemeinsam ihre Hausaufgaben und wurden da-
bei von Ehrenamtlichen aus der Nachbarschaft des Fami-
lienzentrums Wilhelmine betreut. Bei diesen Terminen, die 
ein bis zwei Mal pro Woche jeweils zwei Stunden stattfan-
den, konnten die Kinder darüber hinaus auch Aufgaben 
entsprechend ihres Lernstandes von den Betreuer*innen 
erhalten und in der Spielzeit miteinander in Kontakt kom-
men, sich kennenlernen und Freundschaften knüpfen. Das 
Hauptaugenmerk lag auf der Erreichung von individuellen 
Lernfortschritten durch die Betreuung von Hausaufgaben 
und Nachhilfe durch Ehrenamtliche.
Die wesentlichen Ziele des Pilotprojektes sind:
• Förderung individueller Stärken und Abbau von Schwä-

chen im Lernverhalten
• Abbau von Sprachbarrieren im Kontakt mit deutsch-

sprachigen Kindern

• Kennenlernen kultureller Hintergründe und verschie-
dener Lebensrealitäten

• Abbau von Berührungsängsten von und mit geflüchte-
ten Familien durch Angebote mit bürgerschaftlichem 
Engagement im Familienzentrum Wilhelmine

• Aufbau eines Netzwerkes aus Schule, Familienzentrum 
und Einrichtungen zur Unterbringung Geflüchteter

Vernetzung und konkrete Aktivitäten
Das Projekt wurde im Familienzentrum Wilhelmine durch-
geführt und in enger Zusammenarbeit mit der Chris-
toph-Földerich-Grundschule und der Paul-Moor-Schule 
und den Sozialarbeiter*innen in den Gemeinschaftsun-
terkünften umgesetzt. Die Gewinnung von interessierten 
Grundschüler*innen erfolgte gezielt in den Gemeinschafts-
unterkünften. Es wurde ein Informationsflyer in Farsi und 
Arabisch entworfen, der die Vermittlung der Angebote er-
leichterte.
Die Fördermittel wurden eingesetzt für:
• Bildung von ehrenamtlich begleiteten Gruppen zur wö-

chentlichen Hausaufgabenbetreuung
• Aktivierung langfristig engagierter Ehrenamtlicher 

durch Öffentlichkeitsarbeit (Werbung in Online- und 
Printmedien, persönliche Ansprache)

• Aktive Teilnahme an lokalen Arbeitsgemeinschaften, 
Kiezrunden und der Stadtteilkonferenz, sowie regel-
mäßige Kontakte zu lokalen Schulen und Gemein-
schaftsunterkünften

Nachhaltigkeit und Verstetigung
Durch die Akquise mehrerer Ehrenamtlicher und die Ein-
beziehung der Lehrer*innen, Eltern und Sozialarbeiter*in-
nen sowie den Aufbau eines Netzwerks zwischen den Ak-
teur*innen kann das Pilotprojekt auch nach dem Ende der 
Förderung weitergeführt werden. Es ergaben sich im Pro-
jektverlauf mehrere Bildungspatenschaften, die sich posi-
tiv auf die Integration der Kinder im Quartier auswirken. 
Die Resonanz auf die regelmäßig durchgeführten Hausauf-
gabengruppen war groß, so dass dieses Format weiterge-
führt wird.

Förderzeitraum  2018 bis 2020
Fördermittel  97.000 €
Ansprechpartner  Doreen Frowitter, Danilo
Bezirk   Segina
   d.frowitter@ba-spandau.
   berlin.de, d.segina@ba-
   spandau.berlin.de
Projektträger  Sozial-kulturelle Netzwerke  
   casa e.V.
   www.casa-ev.de
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Freiwilliges Engagement in 
Nachbarschaften (FEIN)

Interkultureller
Gemeinschaftsgarten

Bezirk Spandau



Ausgangspunkt und Anlass für das Projekt
In der Schmidt-Knobelsdorf-Kaserne (SKK) lebten 2017 
über 1.200 Geflüchtete aus 54 Ländern. Um die Bewoh-
ner*innen sinnvoll in die Nachbarschaft einbinden zu kön-
nen und einen Austausch zwischen „alten“ und „neuen“ 
Nachbarn zu fördern, sollte dieses offen konzipierte Gar-
tenprojekt eine neue Möglichkeit der Interaktion bieten. 
Der kulturelle Austausch zwischen den Bewohner*innen 
der Schmidt-Knobelsdorf-Kaserne, die sich hauptsächlich 
in einzelnen, ethnisch homogenen Gruppen bewegen, und 
den Bewohner*innen der Spandauer Nachbarschaft bietet 
noch viel Potential und Möglichkeiten, welche noch nicht 
ausgeschöpft sind. Durch sprachliche Barrieren, diffuse 
Ängste und Vorurteile finden kaum Begegnungen und Aus-
tausch statt.

Projektinhalte und Ziele
Das Pilotprojekt hatte zum Ziel, einen Gemeinschaftsgar-
ten zu schaffen, der ökologisch vielfältig und repräsen-
tativ ist, Lernmöglichkeiten bietet und Naturerfahrungen 
vermitteln kann. Durch die gemeinsame Unterhaltung und 
Pflege des Gemeinschaftsgartens wurden Kontakte erleich-
tert, Isolationen aufgebrochen sowie sprachliche Barrieren 
und Berührungsängste überwunden. Der Garten wurde zu 
einem Ort des Miteinanders für „neue“ und „alte“ Nach-
bar*innen.
Die wesentlichen Ziele des Pilotprojektes waren:
• Aktivierung ehrenamtlichen Engagements durch ge-

meinsame Gartenaktivitäten
• Vernetzung über die Unterkunft hinaus zur Förderung 

der Integration in den Bezirk
• Bildungsaktivitäten in den Bereichen Ernährung, Na-

tur und Umwelt
• Veranstaltungsort für Beratungsangebote ebenso wie 

für Kiezfeste

Vernetzung und konkrete Aktivitäten
Die initiale Planung des interkulturellen Gartens begann 
mit der Gartengestaltung sowie der Beschaffung der not-

wendigen Materialen. Zusätzlich wurden Nachbar*innen, 
Bewohner*innen sowie umliegende Gewerbetreibende, Ini-
tiativen und Stadtteilzentren über das Vorhaben informiert 
und zum Mitwirken animiert.
Durch das gemeinsame Errichten und Pflanzen entstand 
bei den Bewohner*innen und den anderen Akteuren ein 
Gemeinschaftsgefühl. Da sich der Kinderclub der SKK von 
Anfang an in das Gartenprojekt eingebracht hat, entwi-
ckelten insbesondere die Kinder schnell eine große Eigen-
verantwortlichkeit bei der Pflege des Gartens. Bereits wäh-
rend des Bepflanzens wurde auch viel über Landwirtschaft, 
Nachhaltigkeit und die unterschiedlichen Pflanzen gelehrt, 
was auf großes Interesse stieß.
Die Fördermittel wurden eingesetzt für:
• gemeinsame Veranstaltungen und Feste (Frühlingsfit 

Workshop, Tanzworkshops, Nachbarschaftsfeste, Zu-
ckerfest, Public Viewing von Fußballspielen während 
der Weltmeisterschaft, Fußballturnier, etc.)

• wöchentliche Gartensprechstunden mit wechselnden 
Themen und individueller Ansprache

• Projekttage mit Kindertageseinrichtungen und Grund-
schulen

• Initialisierung einer Fahrradwerkstatt als Selbsthilfe-
werkstatt

• Öffentlichkeitsarbeit zur Bewerbung des Angebotes 
und der Veranstaltungen

Der Garten dient zum einen als Forum für Beratungsrun-
den und zum anderen als Veranstaltungsort für Kiezfeste 
zu unterschiedlichsten Anlässen.

Nachhaltigkeit und Verstetigung
Ziel war es, dass das Projekt von einem Kern Ehrenamt-
licher weitergeführt wird, der sowohl die Betreuung als 
auch die Organisation von Veranstaltungen übernimmt 
- vorzugsweise in Form eines Tandems zwischen „alten“ 
und „neuen“ Nachbarn. Zusätzlich wurde eine Gartenkoor-
dination auf 450 € Basis zur dauerhaften Betreuung des 
Gartens eingestellt.

Förderzeitraum  2017 bis 2019

Fördermittel  87.000 €

Ansprechpartner  Danilo Segina
Bezirk   d.segina@ba-spandau.  
   berlin.de

Projektträger  PRISOD Wohnheimbe-
   triebs GmbH
   www.prisod.de
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Freiwilliges Engagement in 
Nachbarschaften (FEIN)

Bezirksübergreifende Ehren-
amtsarbeit Germaniagarten/
Silbersteinstraße
Bezirke Neukölln und
Tempelhof-Schöneberg



Ausgangspunkt und Anlass für das Projekt

Beide Planungsräume, der Germaniagarten in Tempelhof 
sowie die Silbersteinstraße in Neukölln, gehören seit Jah-
ren zu den benachteiligten Quartieren in Berlin. Im aktuel-
len Monitoring der Sozialen Stadtentwicklung werden bei-
de Planungsräume mit einem sehr niedrigen Statusindex 
verzeichnet. Vor diesem Hintergrund haben die beiden be-
zirklichen Stadtentwicklungs-Abteilungen eine überbezirk-
liche Zusammenarbeit vereinbart, die sich auf die tatsäch-
liche Lebenswelt der Anwohnerschaft bezieht und nicht an 
formellen Quartiers- und Bezirksgrenzen Halt macht.

Projektinhalte und Ziele

Mit den eingesetzten Fördermitteln wurde im Schwerpunkt 
die Netzwerkarbeit in den beiden Planungsräumen fort-
geführt. Darüber hinaus wurde die enge, überbezirkliche 
Arbeit weiterentwickelt und sowohl die verwaltungsinterne 
Struktur als auch die beteiligten Akteure besser vernetzt.
Um eine nachhaltige Nachbarschaft aufzubauen, wurden 
die Bewohner*innen aktiviert, an sozialen Projekten und 
ehrenamtlichen Aktionen teilzunehmen.
Die wichtigsten bezirksübergreifenden Ziele des Pilotpro-
jektes waren:
• Vernetzung der Akteure und Ehrenamtlichen vor Ort
• Aktivierung der Bewohnerschaft: hier wurde u.a. ein 

Projekt-, Kiez- und Öffentlichkeitsfonds eingerichtet
• Aufbau einer nachhaltigen Kommunikationsstruktur 

zwischen Akteuren und Verwaltung

Vernetzung und konkrete Aktivitäten

Um die Vernetzung der beiden Gebiete strategisch zu ent-
wickeln und stabile Strukturen bezirksübergreifend im ge-
samten Gebiet zu etablieren, wurde mit Hilfe der Förder-
mittel u.a. ein Träger für die Gebietsbetreuung eingesetzt. 
Der Träger fungierte als zentraler Koordinator sowohl zwi-
schen den beiden Bezirken als auch zwischen der Bevölke-
rung und den Akteur*innen vor Ort.

In der Steuerungsrunde wurden Entscheidungen zur the-
men- und projektbezogenen Prozesssteuerung getroffen 
und die Fördermittelkoordination sowie die Anträge für 
Projekt- und Kiezfonds bezirksübergreifend abgestimmt.
Die Fördermittel wurden eingesetzt für: 
• Durchführung von regelmäßigen Netzwerk- und Len-

kungsrunden
• Öffentlichkeitsarbeit (Veröffentlichung von Flyern und 

Newslettern, Bewerbung von Projekten, etc.)
• Veranstaltungen als Anlässe zum gemeinsamen Aus-

tausch wie Kiezspaziergänge und jährliche Kiezfeste
• Kiezfonds zur Förderung von Kleinprojekten bis 1.500€
• Projektfonds zur Schaffung von bedarfs- und zielgrup-

penspezifischen Angeboten
Der Kiezfonds unterstützte kleine Projekte, die von Ehren-
amtlichen initiiert und durchgeführt wurden. Neben einem 
jährlich stattfindenden Kiezfest und den damit verbunde-
nen niedrigschwelligen Vernetzungsmöglichkeiten war der 
Aufbau einer Netzwerkrunde u.a. mit Vertreter*innen der 
lokalen sozialen Einrichtungen, Initiativen und Anwoh-
ner*innen sowie der örtlichen Polizeiabschnitte und der 
Wohnungswirtschaft das zentrale Kommunikations- und 
Netzwerkinstrument im Quartier.

Nachhaltigkeit und Verstetigung

Mit Hilfe der Fördermittel konnte der Aufbau einer nach-
haltigen und ehrenamtlichen Akteurs- und Vernetzungs-
struktur initiiert und gut im Quartier verankert werden. 
Fragen des Wohnumfeldes, der Situation des öffentlichen 
Raumes sowie des Zusammenlebens im Quartier wurden 
bereits von den Ehrenamtlichen als ihre eigene Sache an-
genommen und das Gemeinwesen so ein Stück weit selbst 
organisiert.
Die durchgeführten Maßnahmen sind erste Schritte auf 
dem Weg zu bezirksübergreifenden Netzwerken und einer 
nachhaltigen Förderstruktur im Gebiet Germaniagarten/
Silbersteinstraße.

Förderzeitraum  2017 bis 2019

Fördermittel  152.000 €

Ansprechpartner  Jens-Peter Eismann
Bezirk   jens-peter.eismann@ba-ts.
   berlin.de

Projektträger  LPG Landesweite
   Planungsgesellschaft mbH

   www.lpgmbh.de
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Freiwilliges Engagement in 
Nachbarschaften (FEIN)

Sozialen Zusammenhalt
entwickeln und stärken

Bezirk Treptow-Köpenick



Ausgangspunkt und Anlass für das Projekt
Beide Quartiere, die Köllnische Vorstadt und Spindlersfeld, 
unterscheiden sich sehr deutlich in der sozialen Zusam-
mensetzung der Bewohnerschaft. Gehen in Spindlersfeld 
überdurchschnittliche viele Bewohner*innen im erwerbs-
fähigen Alter einer versicherungspflichtigen Beschäftigung 
nach und das Armutsrisiko ist gering, kann die Köllnische 
Vorstadt als „Brennpunkt“ im Bezirk Treptow-Köpenick 
eingeordnet werden. Hier wohnen viele sozial schwache 
Haushalte, teilweise sehr kinderreiche Familien mit niedri-
gen Einkommen. Die Ballung von sozial schwachen Haus-
halten führt zu vielfältigen Problemen im Quartier, die mit 
verschiedenen Maßnahmen angegangen werden müssen. 
Die Angebote für Kinder und Jugendliche können bisher 
nur einen Bruchteil der jungen Menschen auffangen. Die 
Anzahl der Einrichtungen für frühkindliche Förderungen 
ist zudem deutlich ausbaufähig. Zu den Stärken der Quar-
tiere zählen die Treffpunkte, die es den Menschen möglich 
machen sich zu begegnen, auszutauschen und gemeinsam 
Angebote wahrzunehmen. Diese Treffpunkte sind im Cam-
pus Kiezspindel, auf den Spielplätzen an der „Drachenwie-
se“ und an der Badestelle „Müllerecke“ relativ vielfältig 
nutzbar.

Projektinhalte und Ziele
Bürger*innen wurden motiviert, eigene Ideen für ehren-
amtliche Projekte in der Köllnischen Vorstadt und Spind-
lersfeld zu entwickeln und umzusetzen. Ein wichtiges Ziel 
war es, das Miteinander zu fördern. Die Entwicklung der 
wilden Badestelle „Müllerecke“ und die Initiierung eines 
Nachbarschaftstreffs sollten zur Zielerreichung beitragen.
Die wesentlichen Ziele des Pilotprojektes waren:
• Integration neuer Bewohner*innen
• Aktivierung und Förderung von ehrenamtlichem En-

gagement der Bewohnerschaft
• Vernetzung der Akteur*innen und Bewohner*innen
• Schaffung nachhaltiger Strukturen und Verstetigung 

von ehrenamtlichen Projekten
• Nachbarschaftspflege und Identifizierung mit dem 

Wohnumfeld

Vernetzung und konkrete Aktivitäten
Das Netzwerk engagierter Akteur*innen und Institutio-
nen besteht aus dem Wohnungsunternehmen degewo, der 
Wohnungsbaugenossenschaft Köpenick e.G., sieben Kin-
dertageseinrichtungen, den Schulsozialarbeiter*innen der 
Schule an der Dahme und der Grundschule in der Köllni-
schen Vorstadt, dem Arbeiter–Samariter-Bund als Betrei-
ber der Notunterkunft in der Turnhalle „Glienicker Straße“, 
freien Trägern der Gemeinwesenarbeit sowie dem zustän-
digen Polizeiabschnitt.
Die Fördermittel wurden eingesetzt für:
• Einrichtung eines Treffpunktes in der Kindertagesstät-

te Knirpsenbude des Trägers Pfefferwerk Stadtkultur 
gGmbH

• Aktive ehrenamtliche Arbeit zur Vorbereitung der 
Nutzbarkeit der Badestelle „Müllerecke“ (Säuberung, 
Anbringen von Mülleimern und Sitzgelegenheiten/Ti-
schen)

• Gestaltung der Fassade der Grundschule in der Köllni-
schen Vorstadt

• weitere Angebote (Kochkurs, Nachhilfe, etc.) und deren 
materielle Ausstattung

• Entwicklung eines Kiezstadtplans Köllnische Vorstadt/
Spindlersfeld gemeinsam mit der degewo

Nachhaltigkeit und Verstetigung
Das Projekt leistete einen wichtigen Beitrag zur Entwick-
lung einer nachhaltig lebendigen Nachbarschaft sowie zur 
Förderung des sozialen Zusammenhalts in den Quartieren, 
unter besonderer Ansprache bisher noch nicht engagierter 
Bewohner*innen aus prekären Lebensverhältnissen.
Der Nachbarschaftstreff wird vom Pfefferwerk Stadtkul-
tur gGmbH, Paritäter und degewo getragen und durch 
Ehrenamtliche weiter unterstützt. Um das ehrenamtliche 
Engagement zu erhalten, werden diese Bürger*innen un-
terstützt, sodass sie sich auf ihr Engagement konzentrie-
ren können. Durch regelmäßige Befragungen der Nach-
barschaft werden die Angebote zudem reflektiert und den 
Wünschen der Nutzer*innen angepasst.

Förderzeitraum  2017 bis 2019

Fördermittel  98.000 €

Ansprechpartner  Bastian Ignaszewski  
Bezirk   bastian.ignaszewski@
   ba-tk.berlin.de

Projektträger  Pfefferwerk Stadtkultur
   gGmbh
   www.pfefferwerk.de
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Freiwilliges Engagement in 
Nachbarschaften (FEIN)

Gemeinsam für unseren
Kosmos

Bezirk Treptow-Köpenick



Ausgangspunkt und Anlass für das Projekt
Altglienicke liegt im Südosten Berlins nahe dem Flugha-
fen Schönefeld. Ab Ende der 1980er Jahre entstanden auf 
bis dahin landwirtschaftlich genutzten Flächen größere 
Neubausiedlungen. So auch das zwischen 1987 und 1990 
in Plattenbauweise errichtete Gebiet an der Schönefelder 
Chaussee, welches wegen der Straßennamen als „Kos-
mosviertel“ bezeichnet wird. In den Elf-, Fünf- und Dreige-
schossern lebten 2013 ca. 6.000 Menschen. 
Viele Bewohner*innen identifizieren sich nicht mit ihrem 
Umfeld sondern wohnen vorrangig wegen der günstigen 
Mieten dort. Hinzu kommen Spannungen zwischen den 
Menschen, die sich hier wohl fühlen und denen, die sich 
nicht mit dem Kosmosviertel identifizieren. Diese unter-
schiedlichen Sozialstrukturen führen zu einem erheblichen 
Spannungsfeld. Das Bezirksamt, insbesondere die Jugend-
hilfeplanung, hat gemeinsam mit dem freien Träger der 
Straßensozialarbeit Gangway e.V. erkannt, dass insbeson-
dere Angebote für Jugendliche geschaffen bzw. ausgewei-
tet werden müssen. Vor allem an den Wochenenden beste-
hen Angebotslücken. In der Folge treten Aggressivität oder 
auch kriminelle Handlungen aus Langeweile immer wieder 
als Problem auf. Beschäftigungsmöglichkeiten für Kinder 
und Jugendliche sollen dabei helfen, diese Probleme abzu-
bauen.

Projektinhalte und Ziele
Ziel des Pilotprojektes war es, ein moderiertes Stadtteilver-
fahren einzurichten, um den negativen Folgen einsetzen-
der Segregation aktiv begegnen und entgegensteuern zu 
können. Die Aktivierung der Bewohnerschaft über das En-
gagement eines bereits eingerichteten Runden Tisches hi-
naus war dafür entscheidend. In einem ersten Schritt wur-
den die Bedarfe und Bedürfnisse der Bewohner*innen und 
speziell der Jugendlichen in Gesprächsrunden ermittelt. In 
einer Bürger*innenversammlung wurden die Ergebnisse 
diskutiert, sodass letztendlich zehn Maßnahmen ausge-
wählt wurden. Für die Umsetzung dieser Maßnahmen wur-
den ein Verfügungsfonds für kleinere Aktivitäten und ein 
Projektfonds für größere Projekte eingerichtet.

Die wesentlichen Ziele des Pilotprojektes waren:
• Aktivierung und Partizipation der Bürger*innen
• Stärkung der Vernetzung und Kooperation
• Integration benachteiligter Bürger*innen und Gruppen
• Vermittlung interkultureller Kompetenzen
• Nachhaltigkeit und Verstetigung der initiierten Maß-

nahmen

Vernetzung und konkrete Aktivitäten
Es wurde eine Projektgruppe aus Akteur*innen und Be-
wohner*innen des Kosmosviertels gegründet, die als Ver-
treter*innen unterschiedlicher Interessengruppen für die 
Umsetzung des Pilotprojektes zuständig war. Die Gruppe 
wurde bewusst überschaubar gehalten, um eine schnelle 
Handlungs- und Entscheidungsfähigkeit zu ermöglichen.
Zusätzlich wurden mehrere Arbeitsgruppen gebildet, die je-
weils eigenverantwortlich Projekte umsetzen und Projekt-
leiter eingesetzt, die den gesamten Prozess begleiten und 
koordinieren und Ansprechpartner vor Ort sind. Um eine 
Vernetzung mit der Verwaltung zu gewährleisten, wurden 
die Vorschläge und Ergebnisse regelmäßig in der Sozial-
raumorientierten Planungskoordination des Bezirksamtes 
vorgestellt. Durch die Rückkopplung der Projektideen wur-
de sichergestellt, dass diese bezirklichen Strategien nicht 
entgegenstehen.

Nachhaltigkeit und Verstetigung
Mit dem Pilotprojekt wurden verschiedene Maßnahmen 
zur Stärkung des Gemeinwesens im Quartier realisiert.  Die 
Identifizierung mit dem Wohnumfeld und die Entwicklung 
von stabilisierenden und aktivierenden Bewohner*innen-
gruppen sowie die Unterstützung der weiteren Netzwerk-
bildung wurden gefördert. Durch die gezielte Ansprache der 
Bewohner*innen konnte deren ehrenamtliches Engage-
ment aktiviert werden. Die fachübergreifende Begleitung 
durch die Sozialraumorientierte Planungskoordination des 
Bezirksamtes und die Einbindung vielfältiger Akteure aus 
dem „Kosmosviertel“ sicherte den integrativen Ansatz des 
Projektes und diente der Verstetigung der Strukturen und 
Angebote. 2016 wurde das Kosmosviertel als Quartiersma-
nagement festgelegt und ein Quartiersrat eingesetzt.

Förderzeitraum  2014 und 2015

Fördermittel  49.000 €

Ansprechpartner  Doreen Bodeit
Bezirk   doreen.bodeit@ba-tk.
   berlin.de

Fotos: Quartiersmanagement Kosmosviertel
Text: Senatsverwaltung für Stadtentwicklung und Wohnen               Stand: Oktober 2019

Referat IV B - Soziale Stadt, Stadtumbau,
Zukunftsinitiative Stadtteil
Württembergische Str. 6, 10707 Berlin
www.stadtentwicklung.berlin.de/staedtebau/
foerderprogramme/fein



Herausgeber
Senatsverwaltung für Stadtentwicklung und Wohnen
Kommunikation
www.stadtentwicklung.berlin.de

Bearbeitung
Senatsverwaltung für Stadtentwicklung und Wohnen
Referat IV B - Soziale Stadt, Stadtumbau, Zukunftsinitiative Stadtteil
Württembergische Straße 6
10707 Berlin

BSM Beratungsgesellschaft für Stadterneuerung und Modernisierung mbH 
Katharinenstraße 19-20
10711 Berlin

Ansprechpartner:
Senatsverwaltung für Stadtentwicklung
und Wohnen
Referat IV B - Soziale Stadt, Stadtumbau,
Zukunftsinitiative Stadtteil
Württembergische Straße 6
10707 Berlin

Die Projekte des Programms Freiwilliges Engagement in Nachbarschaften
werden gefördert aus Mitteln des Landes Berlin.


	Deckblatt-website
	01 Grußwort Senatorin Lompscher_191118
	02 Programmerläuterung und Karte A3_2Spalten_191118
	03_Erläuterung Kategorien_2Spaltenohne Icons
	Projektblatt_A_191007
	Projektblatt_B_191007
	Projektblatt_C_191007
	Projektblatt_D_191119
	Projektblatt_E_191118
	Projektblatt_F_191118
	Projektblatt_G_191011
	Projektblatt_H_191119
	Projektblatt_I_191118
	Projektblatt_J_191007
	Projektblatt_K_191007
	Projektblatt_L_191007
	Projektblatt_M_191118
	Projektblatt_N_191007
	Projektblatt_O_191119
	Projektblatt_P_191118
	Projektblatt_Q_191011
	Projektblatt_R_191118
	Projektblatt_S_191011
	Projektblatt_T_191011
	letzte Seite-website



